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Die günſtige Auswirkung der Kartoffeln auf die 
Gare und Unkrautreinheit des Bodens iſt jedem 
Landwirt hinlänglich bekannt. Trotzdem werden ſie noch nicht 
in hinreichendem Maße angebaut, obzwar die wirtſchaftliche 
Notwendigkeit für einen ſtärkeren Kartoffelanbau, vor allem 
in den meiſten bäuerlichen Wirtſchaften, vorliegt. Der Land⸗ 
wirt verfüttert noch viel zu viel Getreide und zu wenig Hack⸗ 
früchte an ſein Vieh, trozdem er mit Hackfrüchten bedeutend 
mehr Nährſtoffe je Flächencirheit erzeugt als bei Getreide. 
Beſonders auf den leichteren Böden ift die Kartoffel auch 
in trockenen Jahren die ſicherſte Frucht und kann im 
Vergleich mit Getreide 5—10 mal mehr Nährſtoffe je Flächen⸗ 
einheit liefern. Die Kartoffeln ſollten daher in Baaien 
mit leichten Böden die Futktergrundlage für das Vieh 
im Winter bilden und der Landwirt müßte fih ſchon jetzt 
Rechenſchaft darüber geben, in welchem Umfange und welche 
Sorten er anbauen will. 


Bei der Sortenwahl muß er beſonderes Gewicht 
muj krebsfeſte Sorten legen, da doch vorausſichtlich ſchon 
in dieſem Jahr in 7 Kreiſen der Wojewodſchaft Poſen der 
zwangsweiſe Anbau von krebsfeſten Sorten eingeführt wird. 
Die anderen Kreiſe werden in den nächſten Jahren folgen 
und deshalb iſt es notwendig, eop fih jeder Landwirt recht⸗ 
zeitig mit krebsfeſtem Kartoffel za verſieht und auch 
darüber wacht, daß die krebsfeſten Sorten nicht mit krebs⸗ 
emfälligen vermengt werden. 


Die Widerſtandsfähigkeit beſtimmter Sorten gegen die 
Krankheitskeime des Kartoffelkrebſes beruht darauf, daß diefe 
Sorten einen Schutzſtoff (ſogenanntes Antitoxin) im Kar⸗ 
toffelſaft enthalten, der die Keime des Kartoffelkrebſes ab⸗ 
tötet bzw. die Bildung von anſteckungsfähigen Keimen unter⸗ 
bindet. Unter den krebsfeſten Sorten gibt es wiederum ſolche, 
die abſolut krebsfeſt find und keine Entwicklung des Pilzes 
im Organismus zulaſſen wie z. B. Parnaſſia, Pepo und 
Jubel, und Sorten, in die die Krankheitskeime zwar ein⸗ 
dringen und Sommerſporen, nicht aber Winterſporen — 
durch die die Uebertragung der Krankheit hauptſächlich ſtatt⸗ 
findet — entwicklen. Es kommt bei dieſen Sorten nicht zu 
den Wucherungen von blumenkohlartigen Gebilden und des⸗ 
halb gelten auch dieſe Sorten als krebsfeſt. Von den bekann⸗ 
teren Kartoffelſorten gehören hierzu: Paulſens Juli, Mo⸗ 
drows Preußen und Erdgold ſowie Kamekes Arnika und Hin⸗ 
denburg. Auf den erb Sorten können ſich nicht 
nur Sommer-, ſondern auch Winterſporen und im Zuſam⸗ 
menhang damit auch die ſchon erwähnten Wucherungen ent⸗ 
wickeln, die den Kartoffelertrag ſtark herabmindern und die 
Uebertragung der Krankheit ermöglichen. 
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Rr. 12. Poznan (poſen), 3wierzyniecka 13 I, den 22. März 1935. 
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Von krebsfeſten Kartoffeljorten. 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. ; 


Hervorgehoben fei noch, daß die Gavantie eines krebs⸗ 
freien Saatgutes nicht mit krebsfeſtem Saatgut 
identiſch ift; denn krebsfrei beſagt nur ſoviel, daß das Saat⸗ 
gut nicht mit Kartoffelkrebs angeſteckt iſt, während unter 
ebe Kartoffelſorten ſolche gemeint ſind, die nicht nur 
krebsfrei, ſondern auch gegen diefe Krankheit widerſtan D s⸗ 
fähig ſind, ſo daß auch dann, wenn man ſie auf krebsver⸗ 
ſeuchten Böden anbaut, mit einem Krebsbefall nicht zu rechnen 
iſt. Natürlich muß das Saatgut auch wirklich ſortenre in 
ſein; denn es ſind in der Praxis Fälle vorgekommen, daß 
auch auf den angeblich krebsfeſten Kartoffelſorten Krebs feſt⸗ 
geſtellt wurde. Als man aber die Sorte unterſucht hatte, 
mußte man feſtſtellen, daß fie mit krebsanfälligen Sorten 
vermengt war und daß nur auf dieſen der Krebs aufgetreten 
iſt. Damit der Landwirt auch die volle Sicherheit hat, 
er ſortenreine und krebsfeſte Kartoffeln kauft, ift es 
ratſam, nach Möglichkeit nur anerkanntes Saatgut 
zu kaufen. Die Kartoffeln müſſen mit Aner kennungs⸗ 
zetteln, die ſich der Landwirt aufheben muß, verſehen 
ſein. Nach den Knollen kann man die krebsfeſten von den 
krebsanfälligen Sorten nur ſehr ſchwer unterſcheiden. Man 
kann die einzelnen Sorten nur an der Blüte, alſo während 
der Wachstumszeit auf dem Felde und im Laboratorium mit 
Hilfe der Lichtkeimmethode genau ermitteln. Der 
Landwirt müßte daher auch während der Wachstumszeit 
darüber wachen, ob die Kartoffeln einheitlich blühen und 
gleichartigen Pflanzenwuchs aufweisen. 

Wir wollen wie in früheren Jahren einen kurzen Ueber⸗ 
blick über die hier in Polen als 
kannten Sorten geben und ſind auf Wunſch gern bereit, 
auch Bezugsquellen für anerkanntes Saatgut von eme 
zelnen Sorten mitzuteilen. : 


Von den zeitigen Kartoffelſorten gilt hier nur Paul⸗ 
ſens Juli als krebsfeſt, eine gelbfleiſchige Salatkartoffel 
von Nierenform, mit weißer Schale und hellblau⸗violetten 
Blüten. Die Haltbarkeit dieſer Sorte iſt gut. Sie verlangt 
beſſere Böden in guter Kultur. Die Anſichten der Praktiker 
über ihren Speiſewert und über ihre Ertragsfähigkeit gehen 
ſtark auseinander und dürften in den höheren Anſprüchen 
dieſer Sorte, denen in der Praxis nicht immer entſprochen 
wird, begründet ſein. 

Von den mittelzeitigen Sorten gelten hier Mo⸗ 
broms Direktor Johannſen, BSG Maibutter 
und BSG Rojafolia als krebsfeſt. Die zwei erſteren 
ſind Speiſekartoffeln, die letztere Futter⸗ und Speiſekartoffel. 
Modrow Dir. Johannſen iſt eine gelbfleiſchige Stare 
toffel von guter Haltbarkeit mit flachen Augen, weißer Schale, 


krebsfeſt aner⸗ Be, 


weißen Blüten und fell nur auf beſſeren Kartoffetböden 
a werden. PSG Matbutter iſt ebenfalls gelb- 
fleiſchig und weißſchalig, blüht aber violett und bringt auf 
allen Kartoffelböden in guter Kultur befriedigende Erträge. 
Auch BSG Roſafolla iſt gelbfleiſchig, hat jedoch toja 


oval, während fie bei den zwei anderen Sorten rundoval iſt. 
Die Sorte kann ebenfalls auf allen Kartoffelböden in guter 
Kultur angebaut werden. 

Von den mittelſpäten Kartoffelſorten verdient auf 
leichteren und mittleren Böden Böhms Ackerſegen Be- 
achtung. Sie iſt eine Speiſekartoffel mit rundovalen, etwas 
abgeflachten Knollen, gelbem Fleiſch, weißer Schale und 


weißen Blüten. Dieſe Sorte iſt zunächſt noch nicht als krebs⸗ 


feft anerkannt, ift aber zum Anbau auf durch Kartoffelkrebs 
bedrohten Böden zugelaſſen. Auf ſchwereren und feuchteren 
Böden kann für Futter⸗ und Induſtriezwecke Kamekes 
Arnika angebaut werden. Die Knollen find rundoval, das 


ſind dunkelrot bis violett. Sehr gut hat ſich auch bei uns 
auf beſſeren Böden die BSG Erdgold, eine gelbfleiſchige, 


weißſchalige, rundovale Kartoffel mit mitteltiefen Augen be- | 
währt. Dieſe Sorte ift etwas anſpruchsvoller als die Meder- f 
ſegen und ſollte daher auf etwas beſſeren Kartoffelbóden | 


angebaut werden; denn wird ihren Anſprüchen nicht entſpro⸗ 
chen, ſo zeigt ſie Neigung zum Abbau und zur Fäulnis. 
Etwas ſchwerere Böden (mittlere und ſchwere) verlangt weiter 
Kamekes Hindenburg. Cs ift eine Futter- und Indu⸗ 
ſtriekartoffeln mit langovalen Knollen, weißem Fleiſch und 
weißer Schale. 

Eine ſehr ertragreiche Sorte, die ſich für alle Böden 
eignet und auch für Speiſezwecke verwendet werden kann, 
iſt Richters Jubel. Die Knollen ſind langoval, weiß⸗ 
fleiſchig und weißſchalig, die Blüten hellrot bis violett. Her⸗ 


vorgehoben ſei noch die große Schorfwiderſtandfähigkeit dieſer 
Sorte. Von den inländiſchen mittelſpäten Sorten gilt i 


(früher Wloſzanowſkie 112) als krebsfeſt. Sie kann nicht 
we für Futterzwecke, ſondern auch für Speiſezwecke ver- 
wendet werden, hat länglichovale Knollen, weißes Fleiſch 
und weiße Schale. Die Schale um die Augen an der Spitze 


it lila bis roje verfärbt. Dieſe Sorte wird auf mittleren, 


genügend feuchten Böden angebaut. Eine ſehr beliebte Wirt⸗ 


ſchaftskartoffel it Kamekes Parnaſſia. Die Knollen 


p rundoval, weißſchalig und weißfleiſchig, die Blüte rötlich 
5 violett. Sie liebt humoſe, nicht zu leichte Böden und geih- 
net ſich nicht nur durch hohe Erträge, ſondern auch durch 
guten Stärkegehalt aus. Auch die BSG 
eine Futter⸗ und Speiſekartoffel, verlangt einen beſſeren 


ocker und rauh und die Blüte weiß. 


Für ſchwerere Böden und für ſolche mit hinreichender | 
ię 3 ) 95 die Eiſenfleckigkeit bei der Erdgold beſonders zu fördern. 


Feuchtigkeit kommt die Kamekes Pepo in Frage. Es 


t eine recht ertragreich utterkartoffel mit weißem Fleijch É 1 
4 2 apieja 5 laip ae Die Krankheit wird hervorgerufen durch Ernährungsſtörungen, 


und weißer Schale. Als Erſatz für die krebsanfällige Speiſe⸗ 
kartoffel, Modrows Induftrie, wäre Modrows Preu⸗ 
ßen⸗Induſtrie zu erwähnen. Die Knollen find rundoval, 
etwas abgeflacht, gelbfleiſchig und weißſchalig. Die Blüten 


find ebenfalls weiß. Sie kann auf Böden in beſſerer Kultur | 


angebaut werden und iſt, ebenſo wie die Ackerſegen, auf 
Biden, die von Kartoffelkrebs bedroht find, zum Anbau 
giegelajjen. Eine Maſſenkartoffel, die in Wirtſchaften mit 
atwas beſſerem Boden mehr Eingang finden ſollte, ift die 


heit neigenden Böden hat fih Fin dlays W 
gut bewährt. Sie g 
Schale und rot⸗violette Blüten. Die Form der Knolle ift lang- | s 


Kmieée 


Paul Wagner, g anfä 
Sorten werden u. a. Erdgold, W orrei und Juli, Maibut⸗ 
Boden. Die Knollen ſind rund, das Fleiſch weiß, die Schale l ! j 
pat Erdgold wird bei uns von der Eiſenfleckigkeit ſtark bes 
a 
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Rabekthge und Gieſecke Wegaragis, eine lang⸗ 
syale Guiter- und Induſtriekartofſel mit weißem sein 4 
ßer Schale und weißer Blüte. Auf leichteren und zur Trocken⸗ 
eltwunder 

ebenfalls weißfleiſchig aber rotſchalig 
und kann auch für Speiſezwecke genommen werden. 

Von den ſpäten Sorten gelten hier als krebsfeſt 
Kamekes Beſeler und Hetman (früher Wloſza⸗ 
nomjfie 12). Die Beſeler Kartoffel ift eine Induſtrie⸗ und 
Futterkartoffel, die ſich auch für Speiſezwecke eignet, und 


auf allen Kartoffelböden in guter Kultur angebaut werden 


kann. Die Knollen ſind langoval, etwas abgeflacht, die Schale 
rauh und weiß, das Fleiſch ebenfalls weiß. Auch dieſe Sorte 
iſt auf den vom Kartoffelkrebs bedrohten Böden zum Anbau 
zugelaſſen. Die Wlofzanowo’er Sorte Hetman 


verlangt mittlere und beſſere, ſowie feuchte Böden. Die 
Knollen ſind rundoval, die Schale weiß und rauh und das 
Fleiſch ebenfalls weiß. 

Fleiſch weiß, die Schale ocker und etwas rauh. Die Blüten 


Allgemein wäre noch zu ſagen, daß die zeitigen Sorten 
immer etwas anſpruchvoller und im Ertrage wegen der kür⸗ 
zeren Wachstumszeit auch wicht jo hoch find als die ſpäteren 
Sorten. Einzelne Sorten, wie Paulſens Juli, VEG Roſa⸗ 
folia und Erdgold ſowie Modrows Dir. Johannßen, und 
Preußen⸗Induſtrie find gegen Viruskrankheiten (Kräuſel⸗ und 
Moſaikkrankheit) befonders anfällig. Die Abbauerſcheinungen 
machen ſich nicht nur im ungenügenden Wachstum der Stau⸗ 


den, ſondern auch im Ertragsausfall und kleinen Knollen 


geltend. Der Landwirt muß daher auf die Anſprüche ſeiner 
Sorten bedacht ſein und durch rechtzeitige Entfernung aller 
kranken Stauden ſamt den Knollen dafür ſorgen, daß nicht 
Knollen von kranken Stauden wieder ausgepflanzt werden. 


Auch die Eiſenfleckigkeit (Stippigkeit, Flecken⸗, Prop- 
fenbildung) wurde in den letzten Jahren bei einzelnen Sorten 


ſtark beobachtet. Hier ſcheint es ſich aber nicht um eine Virus⸗ 
krankheit zu handeln, nachdem aus den eiſenfleckigen Sorten 
wieder völlig geſunde Pflanzen entſtehen, ſondern Boden- 
und klimatiſche Einflüſſe ſpielen die entſcheidende Rolle beim 
Auftreten dieſer Krankheit. So tritt die Eiſenfleckigkeit auf 
einem mageren Sandboden ebenſo auf |jauerem Boden 
leichter auf als auf einem humoſen, tiefgründigen und mil⸗ 
den Lößlehm, in trockenen Jahren mehr als in Jahren mit 
normalem Witterungsverlauf. Damit ift es auch zu erklären, 
warum die Eiſenfleckigkeit in den einzelnen Jahren verſchie⸗ 
den auftritt. Aber auch die Sorten zeigen eine verſchieden 
ſtarke Fälligkeit. Nach vierjährigen Verſuchen von Prof. 
Berkner ſchwankte der Anteil der eiſenfleckigen Knollen bei 
den einzelnen Sorten zwiſchen 0 — 35%. Als wenig anfüllige 


ter, Paul Wagner, Preußen und Weltwunder genannt. Aber 


llen. Unſer trockenes Klima und die leichten Böden ſcheinen 
Auch ſpätreifende Sorten werden ſtärker befallen als frühere. 


und je empfindlicher eine Sorte gegen beſtimmte Wachstums⸗ 
ſtörungen iſt, um ſo ſtärker tritt die Eiſenfleckigket auf. 

Schließlich ſei noch hervorgehoben, daß nicht alle krebsfeſten 
Sorten hier in Polen als krebsfeſt anerkannt find. So gelten 
3. B. die rotſchalige BSG Sickingen ebenſo die PSG Max 
Delbrück und noch andere Sorten hier in Polen nicht als 
krebsfeſt. Nähere Auskünfte in dieſen Fragen können ſich in⸗ 
tereſſierte Landwirte von der W. L. G. einholen. 


Richtige Fruchtfolge und Derträglichteit unferer Kulturpflanzen. 
Auszug aus dem von Dir. Empe I m R ee mał pok Ausſchuß für Acker⸗ und Wieſenbau 


Der Ausſchuß für Ater- und Wieſen bau 


bei der Weſtpoln. Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft veranſtaltete 
zuſfammen mit der Kreisgruppe Poſen am 22. Februar eine 
Sitzung, in der Herr Oberlandwirtſchaftsrat Engelmann, Di⸗ 
rektor am Landw. Seminar Schweidnitz einen Vortrag über 
das obige Thema hielt, Die Sitzung erfreute fidh eines fehr 
guten Beſuches und wurde von dem Vorſitzenden Herrn Rit⸗ 
kergutsbeſitzer Lorenz ⸗Kurowo geleitet. In feinen ein⸗ 
leitenden Worten richtete Herr Lorenz u. a. an die Verſamm⸗ 
lung die Bitte, ſich der arbeitsloſen Guts arbeiter 


und Handwerker anzunehmen und fie in den Ar⸗ 


beitsprozeß einzuſchalten, um auch dieſen Volksgenoſſen wie: 
der zu Brot zu verhelfen. 


N Erledigung des geſchäftlichen Teiles ergriff Herr 
W En etap w Pa Wort und mies auf das Miß⸗ 
verhältnis zwiſchen den Preiſen für Bodenfrüchte und künſt⸗ 
liche Düngemittel hin, das den Landwirt zwingt, den Aus⸗ 
fall der früher üblichen Düngergaben durch ſachgemäßere 
Nutzung des Bodens auszugleichen. Durch ſtärkere Be⸗ 
rückſichtigung der auf dem Boden ſich günſtig auswirken⸗ 
den Kulturpflanzen muß er die Ertragſicherheit der Boden⸗ 
früchte ſteigern. Hierzu gehören die Hülſenfrüchte, Oelpflan⸗ 
zen, Hackfrüchte, ſowie Gemengefaaten. Die Fruchtfolge ift 
der individuellſte Teil eines landwirtſchaftlichen Betriebes. 
Trotzdem muß auch fie gewiſſen Grundſätzen entſprechen und 


nicht nur pflanzenbautechniſchen, ſondern auch dekriebswirt⸗ 
aftlichen Geſichtspunkten ge werden, i 
t man mit einer Fruchtfolge in einem Betrieb gar nicht 
aus. Denn ſie muß ſich nach den Bodenverhältniſſen, nach der 
Größe der einzelnen Schläge, nach dem Preiſe der Arbeit, 
nach dem zur Verfügung ſtehenden Kapital, nach der Lage 
der Wirtſchaft zu den Abſatzorten, zur Bahn uſw. alſo nach 
der Verwertungs möglichkeit der erzeugten Früchte, nach der 
Unverträglichkeit einzelner Kulturpflanzen, nach der Aus⸗ 
wirkung der Pflanzen ef den Boden, nach dem Erntezeit⸗ 
punkt derſelben und ſchließlich noch den Fähigkeiten des Be⸗ 
triebsleiters richten. Auf nährſtoffarmen Boden wird man 
daher anſpruchsvolle Pflanzen wie Weizen, Gerſte und Rü⸗ 
ben nicht anbauen. Auch bei hohen Arbeitslöhnen wird man 
die Erzeugung von Früchten, die großen Arbeitsaufwand 
erfordern, einſchränken. Ebenſo wird man bei Mangel an 
Betriebkapital Früchte deren Erzeugung mit großem Geld⸗ 
aufwand verbunden iſt, einſchränken. Bodenbeſchattende 
Pflanzen (Hackfrüchte und Hülſenfrüchte) fördern die Boden⸗ 
gare und unterdrücken das Unkraut, während Stickſtoffmeh⸗ 
ter (Hülſenfrüchte und Futterpflanzen) den Stickſtoffgehalt 
des Bodens heben. Tiefwurzler, zu denen unſere Stickſtoff⸗ 
ſammelnden Pflanzen gehören, dringen mit der Hauptmaſſe 
ihrer Wurzeln tiefer in den Boden ein und lockern ihn in den 
tieferen Schichten. Die Anreicherung des Bodens mit Stick⸗ 
ſtoff iſt ſehr beträchtlich. Mit einem guten Beſtand einer 
Gründüngung kann man, wie ſtatiſtiſche Verſuche bewieſen 
haben, 3—5 Btr. Stickſtoff (in Ammonia? umgerechnet) dem 
Boden zuführen. Weiter find einige Pflanzen (Oelfrüchte wie 
Raps, Lein, Mohn und auch Klee) als Phosphorſäureauf⸗ 
ließer bekannt. Schließlich vermehren ſich bei einſeitigem 
Anbau einzelner Kulturpflanzen, Pflanzenkrankheiten und 
tieriſche . ſehr ſtark und können die Ernte in Frage 
ſtellen. Klee z. B. ſoll man nur alle 6—7 Jahre auf dem- 
ſelben Schlage folgen laſſen. 


Je weniger man künſtliche Düngemittel anwenden kann, 


um ſo mehr müſſen obige Grundſätze beachtet werden, wenn 
der Landwirt einem Abſinken der Bodenerträge entgegen⸗ 
arbeiten will. Je mehr Stallmiſt er hingegen erzeugt, um ſo 
mehr Vewegungsfreiheit hat er in der Parze dh Bei aus- 
reichender Stallmiſtproduktion iſt der Anbau von Hüälſen⸗ 
früchten ſchon nach 3—4 Jahren möglich, während man ſonſt 
5—6 Jahre warten muß. Kann aber der Landwirt mehr 
Hülſenfrüchte anbauen, ſo ſchafft er ſich gleichzeitig auch 
beſſere Vorfrüchte. Nach Bohnenhafer z. B. (70—80 Pfund 


Bohnen, 30 Pfund Hafer) kann er mit allen Früchten kom⸗ 


men, was aber bei der Vorfrucht Hafer allein nicht möglich 
ift. Dasſelbe gilt vom Lupinenhafer (40 : 70 Pfd. je Mg.). 
Nachſtehend einige Beiſpiele für Gemengeſaaten: 


Hafer Pferde⸗ geld- Peluſchken Widen 
bohnen Erbſen 
Pfd. Mg. Pfd. Mg. Pfd. Mg. Pfd. Mg. Pfd. Mg. 
20 20 50 
15 20 50—60 
20 70—75 
25 90 


20 50 70 
Ebenſo Oelfrüchte jind ſehr Vorfrüchte, haben 
gegenwärtig auch noch annehmbare Prei, ſo daß eine Er⸗ 
weiterung ihres Anbaues, ſoweit Abſatzmöglichkeiten für fie 
beſtehen, auch in Frage käme. Raps 3 B. iſt die beſte Vor⸗ 
frucht zu Weizen (1—1% Bir. höheren Kornertrag), ermög⸗ 
licht eine ſehr gute Arbeitsverteilung, ſichert gewöhnlich 
ſchon vor der Ernte bare Einnahmen und iſt mit geringen 
Ausſaatkoſten verbunden. Die Rapsſchalen find füß und tön- 
nen an Pferde verfüttert werden. Auch das Rapsſtroh findet 
in der Wirtſchaft Verwendung. Um jedoch ſeine Ertrags⸗ 
ſicherheit zu ſteigern, muß er auf 30 und nicht auf 40 Benti- 
meter gedrillt werden, weil er dann mehr Stengel je Morgen 
erzeugen kann. Man baut ihn nach Rotklee oder, falls eine 
zweijährige Nutzung des Klees wegen Verqueckungsgefahr 
nicht in Frage kommt, nach Schwedenklee, Futtergemenge, 
Zottelwicke oder Inkarnatklee. Bei der Bemeſſung der Dün⸗ 
8 ift zu bedenken, daß der Raps als Kohlpflanze ein 
i: und Stickſtoffzehrer ift. Hingegen kann man an Phos⸗ 
ſäure ſparen, zumal man zu Raps gewöhnlich Stall- 
mijt gibt. Die Höhe der Rapserträge wird durch den Raps⸗ 
lane fer febr beeinträchtigt. Doch kann man dieſem Schäd⸗ 
ing mit vollem Erfolg mit der Rapsfangkarre begegnen, 
wenn fie ee, und zwar noch vor der Blüte und 
in den erſten Moragenſtunden angewandt wird. Eine folde 


Fangkarre beſteht aus einem horizontalen und einem fent 
rechten Brett von 3—4 Meter Länge, die Bretter find vecht⸗ 
winklig zuſammengeſchlagen und werden auf einer Karre 
von einem Pferd gezogen. Das horizontale Brett wird mit 
Teer oder laſſe beſchmiert. Dieſes Brett muß je nach der 
Stärke des Befalls von Zeit zu Zeit abgekratzt und neu be⸗ 
ſtrichen werden. Geerntet wird der Raps, wenn die Samen⸗ 
körner beim Zerdrücken aus der Kapſel herausſpringen. Da⸗ 
mit der Raps nicht zu ſtark einſchrumpft, muß er ſofort auf⸗ 
geſtellt und oben mit einer Deckgarbe abgedeckt werden. Zur 
Vermeidung von unnützen Körnerverluſten ſind bei der 
Ernte nicht nur Wagenplauen, ſondern auch Anhänge⸗ 
plauen zu verwenden, aus denen der Raps auf den Wagen 
geladen wird. Gedroſchen wird er am beſten ſofort nach der 
Ernte, weil er ſonſt ſchwitzt und dann nicht ſo gut ausge⸗ 
droſchen werden kann. 

Lein bietet ähnliche Vorteile wie der Rapsanbau. De 
das Stroh bei uns ſchlecht preiſt, wird man den Körner⸗ 
lein (Sorauer Dellein liefert bis zu 7 Btr. Körner) bevor⸗ 
zugen und ihn nach Möglichkeit nach Rüben anbauen, da⸗ 
mit er in unkrautreinen Boden kommt. Auf Lein kann Wei⸗ 
zen folgen. Um das Riſiko zu ſenken, kann man ihn auch mit 
Mohrrüben anbauen. Wird er nur für Körnerzwecke ange⸗ 
baut, ſo kann er mit der Maſchine gemäht werden. Von den 
Delfrüchten wäre noch Leindotter zu erwähnen, das mit 
Erfolg als poty e Luzerne angebaut wird, um der 
Verunkrautung der Luzerne durch Melde zu begegegnen. Ein 
Pfund Ausſaat genügt. Es können bis zu 5 Btr. Körner 
erzielt werden, die die Ausſaatkoſten der Luzerne einſchließ⸗ 
lich der Vorratsdüngung decken können. . 


Auf die Bedeutung des Hülſenfruchtbaues für die Frucht⸗ 
folge wurde bereits hingewieſen. Wegen ihrer Ertragsun⸗ 
ſicherheit werden ſie noch nicht genügend in der Fruchtfolge 
berückſichtigt. Um das Riſiko beim Anbau dieſer Pflanzen zu 
ſenken, kann man in der Weiſe vorgehen, daß man den 
Schlag in mehrere Teile einteilt, und auf denſelben m e h⸗ 
rere Gemengearten anbaut. 


Erbſen kann man dann ſäen, wenn die Ackerkrume und 
der Untergrund genügend kalkhaltig ſind. Wicken und Pe⸗ 
luſchken ſind weniger kalkbedürftig. Bei Lupinenhaferge⸗ 
menge muß man eine frühreifende Haferſorte nehmen. Da 
die Lupinen ungleichmäßig reifen, muß man ſie zwecks Ver⸗ 
meidung von Körnerverluſten zweimal ernten. 


Eine ſtärkere Betonung der Hülfen- und Oelfrüchte trägt 
weſentlich dazu bei, die Ertragſicherheit der angebau⸗ 
ten Kulturpflanzen zu heben. Denn ſie verbeſſern den Boden 
oder ſteigen ſeinen Nährſtoffgehalt. Wo dieſe Pflanzen in 
Reinſaat zu unſicher find, werden fie in Gemengeſaa⸗ 
ten angebaut, Gemengeſaaten können aber auch bei Getreide 
in Frage kommen. á 

So hat man durch die Ausſaat von Maultierroggen 
(Saatgut von zwei Roggenſorten, die ſich gekreuzt haben) 
Ertragsſteigerungen von 1 bis 1% Ztr je Morgen feſtgeſtellt. 
Auch bei Weizen hat man durch Miſchung von mehreren Sor⸗ 
ten (Konſumweizen) infolge der dadurch bedingten Milde ⸗ 
rung der Konkurrenz Mehrerträge erzielt. Die Sorten dür⸗ 
fen jedoch in der Ernte nicht zu ſehr voneinander abweichen. 
Ebenſo pflegt der ee e ſichere Erträge auf leichteren 
Böden zu liefern als bei Ausſaat von reinem Hafer oder 
von reiner Gerſte. Weiter werden mit Bohnen⸗Hafer meiſt 
höhere Erträge erzielt als bei Reinſaat. Dem Hafer kann 
man ferner 1—14 Pfd. Leindotter beimiſchen, wenn 
man dem Hederich mit Erfolg begegnen will. Schließlich kann 
man auf ganz leichten Böden Sommerroggen mit Hafer zu⸗ 
ſammenſäen. — 

Wichtiger als beim Getreidebau iſt aber der Gemeng⸗ 
ſaatenbau beim Futterbau. So ift reiner Rotklee im Konti⸗ 
nentalklima zu unſicher und erholt ſich nicht ſo leicht, wenn 
er erſt einmal unter Trockenheit gelitten hat. Außerdem wird 
Miſchklee von den Kühen lieber gefreſſen als reiner Rotklee. 
Weiter pflegt der Futterausfall, wenn der Rotklee vom Klee⸗ 
krebs (graue Stellen im (age im Frühjahr) befallen 
wurde, bei Reinſaat größer zu ſein. Als Kleegemiſche 
kann man 5 Pfd. Rotklee, 3 Pfd. Schwedenklee und 2 Pfd. 
Grasſamen bzw. 1 Pfd. Grasſamen, dafür aber noch 2 Pfd. 
Gelbklee wählen. Macht ſich der Kleekrebs ſtark geltend, ſo 
greift man zur Luzernen⸗Schwedenklee⸗Mi⸗ 
ſchung oder zu Luzerne⸗Grasmiſchungen (14 Pfd. Luzerne, 


— 
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4 Pfd. Schwedenklee). Man erzielt zunächſt im Frühjahr 
einen Schwedenkleeſchnitt und nachher noch 2 Luzerneſchnitte. 
Kann der Landwirt auf die günſtige Vorfrucht verzichten und 
will er mit niedrigeren Saatkoſten auskommen, ſo wird er 
Dauerluzerne anbauen. Das Gedeihen der Luzerne iſt 
meiſtens nur eine Kalkfrage, da Luzerne auch noch auf ver⸗ 
ältnismäßig leichten Böden wachſen kann, wenn nur der 

oden genügend Kalk in der Ackerkrume und im Untergrund 
enthält. Man ſoll jedoch den Kalk nicht im letzten Jahr vor 
der Luzerneausſaat geben, weil dann der Boden zu puffig 
wird und das Saatgut leicht zu tief in den Boden kommt. 
Es iſt ratſam, die Luzerne mit einer Ueberfrucht anzubauen, 
weil man dadurch der Verunkrautung entgegenarbeitet. Als 
Ueberfrucht kann man Gerſte (30 Pfd.) oder Leindotter 
1—1% Pfd.) wählen. Auch Luzerne⸗Grasgemiſche geben gute 
Erträge. Man kann ſie aber nicht über 3 Jahre ſtehen fallen, 


Die Vorteile des Zwiſchenfruchtbaues find be: 
fannt. Man foll fie aber nicht als Gründüngung nehmen, 
ſondern abernten, weil ſonſt nicht nur wertvolles Futter da- 
durch verloren geht, ſondern weil auch die Feuchtigkeit des 
Bodens herabgeſetzt wird, wodurch oft die Nachfrucht ſehr 

fährdet wird. Für die Winterſaaten kommen gewöhnlich 
Jottelwicken⸗Getreide⸗Gemiſche (30 Pfd. Zottelwicke, 30—40 
Pfd. Roggen, auf beſſeren Böden Weizen oder beide Getreide⸗ 
arten zuſammen) in Frage. Auch 5—8 Pfd. Raps können 
beigemiſcht werden. Zottelwicke (15—20 Pfd.) kann man auch 
mit Inkarnatklee (6—12 Pfd.) und Weizen (15—20 Pfd.) 
miſchen. Man darf aber keine zu ſpät reifende Weizenſorte 
wählen Edelepp, Rimpaus früher Baſtard). Ebenſo das 
Landsberger Gemiſch bringt Weit Erträge (20—25 Pfd. Zot⸗ 
telwicke, 7—10 Pfd. welſches Weidelgras). Auf milderen, kalk⸗ 
haltigen Böden jät man Gelbkleemiſchungen aus 
(8—10 Pfd. Gelbklee, 2—3 Pfd. Schwedenklee oder 10 bis 
15 Pfd. Serradella und 2—3 Pfd. Schwedenklee). Als Lupi⸗ 
nengemenge kann man 40 Pfd. Lupinen, 40 Pfd. Hafer und 
20 Pfd. Baltersbacher Erbſen wählen. — 


In den Fruchtfolgeplan müßte man ſchließlich auch noch 
Kulturpflanzen aufnehmen, die heute noch gut preiſen. Hierzu 
gehört die Gewinnung von Grasſämereien. Bei Gras⸗ 
ſamenanbau ſoll man zunächſt jene Gräſer, die leicht anzu⸗ 
bauen ſind, wie z. B. das deutſche Weidelgras, berückſichtigen. 
Wenn der Landwirt ſeinen Fruchtfolgeplan genau überpräft 
und allen Faktoren, die den Ertrag ſichern, gerecht wird, ſo wird 
es bent möglich ſein, das Aufwandskonto doch noch weſentlich 
zu ſenken. 


An dieſen mit reichem Beifall aufgenommenen Vortrag 
ſchloß fih eine rege Aussprache an. In der Ausſprache wies 


der Vorſitzende darauf hin, daß der Gemengſaatenbau zwecks 
Riſikoausgleich bei uns von Herrn Bitter⸗Nagrado⸗ 
witz aufgenommen und mit Erfolg weitergeführt wird. Aber 
auch Maultierweizen wurde hier bereits vereinzelt auf an⸗ 
moorigen Böden angebaut. — 


In der Ausſprache wurden noch verſchiedene Fachfragen 
beſprochen, von denen wir einige von allgemeiner Bedeu⸗ 
tung hier herausgreifen. So haben Praktiker die Beobach⸗ 
tung gemacht, daß Bohnen als Grünfutter von den Pferden 
nicht gern gefreſſen werden. Im eingeſäuerten Zuſtande wer⸗ 
den ſie aber von den Tieren gern aufgenommen. Ihr Nachteil iſt, 
daß ſie von Läuſen ſehr ſtark befallen werden. Dem ſtarken 
Befall der Bohnen durch die Blutläuſe kann man nach den 
Ausführungen des Herrn Dir. Engelmann durch ſtärkere 
Kaligaben mit Erfolg begegnen. Herr Verſen⸗ZJawada 
empfiehlt, den Bohnenſchlag mit einem Gerſtenſtreifen zu 
umgeben, weil ſich eine ſolche Maßnahme als ſehr günſtig 
gegen den Blattlausbefall erwieſen hat. Nach Anſicht anderer 
Praktiker fol der Läuſebefall durch Trockenheit ſehr geför⸗ 
dert werden. Weiter wurde auch über den Anbau von Wei⸗ 
zen nach Gerſte gejprochen. Herr Reimerdes⸗Krzyzanki 
hat die Beobachtung gemacht, daß Weizen nach Gerſte ſtets 
fußkrank wurde, nicht aber nach Hafer. Nach Anſicht anderer 
Herren ſcheint auch die Sortenfrage hier eine Rolle zu ſpie⸗ 
len. Nach Beobachtungen des Hern Gohlke⸗Markſtädt 
hat ſich von Stieglers Winterweizen 22 gegen Fußkrankhei⸗ 
ten als ſehr widerſtandsfähig erwieſen. Hingegen war Kar⸗ 
ſtens Dickkopf Nr. V fehr anfällig und ſollte nicht nach Gerſte 
angebaut werden. Aber a die Nährſtoffarmut, beſonders 
aber der Kalimangel des Bodens foll die Fußkrankheiten 
fördern. Herrn Seiffarth⸗Strzeſzki empfiehlt zwecks Ri⸗ 
ſikoausgleich vielſeitige Fruchtfolge. Von dem Anbau von 
Weizen nach Gerſte rät er ab und empfiehlt lieber Erbſen, 
wo ſie wachſen, als Vorfrucht zu wählen. Allerdings muß 
man darauf achten, daß die Erbſen nicht zu oft auf demſelben 
Schlag wiederkehren. Nach dem Stand der heutigen Wiſſen⸗ 
ſchaft ſind Störungen im Bodengefüge und der ſich daraus 
ergebende Garemangel die Haupturſache für Wachstums⸗ 
ſtörungen und für pilzliche Fußkrankheiten. Denn die Aus⸗ 
nutzung der Pflanzennährſtoffe wird weitgehend vom Gefüge 
des Bodens beherrſcht und die erſte Vorausſetzung für die 
Sicherſtellung der Wirkung jeder Düngung liegt in einer ſach⸗ 
gemäßen Bodenbearbeitung, wobei man auch auf den Unter⸗ 
grund achten muß, damit es dort nicht zur Ortſteinbildung 
durch Auswaſchung von Humusbeſtandteilen und Bodenkol⸗ 
loiden kommt. Nachdem noch einige aus der Verſamm⸗ 
lung geſtellte Anfragen beſprochen wurden, ſchloß der Vor⸗ 
ſitzende um 342 Uhr die Sitzung. W. L. G., Low. Abt. 


. Kleine Urſachen — große Wirkung! 


Von Dr. Wirth, Hermsdorf. 


Inſpektor Haverlandt iſt ärgerlich. Er hat wieder die 
Saaten beſichtigt und mußte zu feinem Leidweſen feſtſtellen, 
daß der Saatenſtand immer noch recht ungleichmäßig iſt. 
Einzelne Reihen ſtehen ausgezeichnet, einzelne aber weiſen 
einen zu dichten und andere einen zu dünnen Stand auf. 
Worauf iſt das bloß zurückzuführen? Er denkt, überlegt, unter- 
ſucht den Boden, die Getreidepflanzen u. a. m. und kann die 
Urſache trotzdem nicht finden. Schließlich wird die Orill— 
maſchine hervorgeholt. Mit derſelben Einſtellung wie bei der 
Saat wird die Maſchine ſorgfältig abgedreht und ſiehe da, 
auch hier jtimmt das Ergebnis. Was nun? Das Abdrehen der 
Maſchine wird wiederholt, aber diesmal wurde zufällig eine 
Plane unter die Maſchine gelegt. Doch welche Überrafchung. 
Die einzelnen Roggenhaufen unter den Saatröhren waren 
recht unterſchiedlich. Kleine, große und mittlere Haufen 
wechſelten miteinander ab. Durch Wiegen wurde feſtgeſtellt, 
daß der große Haufen viermal ſo ſchwer war wie der kleinſte. 
Das Rätſel war alfo gelöſt. Bei genauer Ourchſicht der Maſchine 
ergab fich, daß die verſtellbaren Bodenklappen der Drill- 
maſchine eingeroſtet waren. Der Abſtand zwiſchen Särad und 
Bodenklappe in den einzelnen Sägehäuſen war recht unter- 
ſchiedlich, wodurch die ungleichmäßige Saat in den Drill- 


ſpuren verurſacht wurde. Zur Beſeitigung dieſes Mißſtandes 
iſt es erforderlich, Bodenklappen und Stellſchraube zu ſäubern. 
Dazu kann abgelaſſenes Getriebeöl verwandt werden. Nach 
der Reinigung find die Bodenklappen mit Hilfe der Stell- 
ſchrauben ſorgfältig einzuſtellen, d. h. die Abſtände zwiſchen 
Särad und Bodenklappe müſſen in allen Gehäuſen gleich ſein. 
Nur dann reagieren bei der Einſtellung der Bodenklappen mit 
Hilfe des Stellhebels in allen Sägehäuſen die einzelnen Boden- 
klappen gleichmäßig, wodurch wiederum eine gleichmäßige 
Ausſaat in den einzelnen Orillreihen gewährleiſtet wird. Man 
ſieht alfo daß es nicht genügt, die Drill- 
maſchine auf das beſtimmte Ausfaatquam- 
tum abzudrehen und nach Erreichung dieſes 
Ziels ſich damit zufrieden zu gebenzes iſt 
vielmehr erforderlich die Drillmaſchine 
während einer arbeitsſtillen Zeit ſorgfältig 
durchzuſehenzund alle auffindbaren Unftimmig- 
keiten beſeitigen zu laſſen, wozu jetzt der geeignete 
Zeitpunkt iſt. In dieſem Jahr kommt es ganz beſonders darauf 
an, die Beſtellung jo ſorgfältig wie nur möglich durchzuführen, 
eine ordentliche Drillmaſchine ift dabei Haupterfordernis. Es 
iſt weiter zweckmäßig, das Abdrehen der Maſchine vor der 


Beitellung für alle Kulturpflanzen, Die bei der Frühjahrs 
eſtellung geſät werden ſollen vorzunehmen, und die Ein- 
ſtellungen forgfältig aufzuzeichnen. : i 
Bei Beginn der Ausfaat ift das im Hof erzielte Ergebnis 
nochmals auf dem Feld auf ſeine Richtigkeit hin nachzuprüfen. 
Oabei geht man ſo vor, daß zunächſt ein beſtimmtes Quantum, 
z. B. Sommergerſte, in den Säekaſten eingeſchüttet wird. Nadh- 
dem ein Radfproffen, etwa nahe der Nadfelge, gut kenntlich 
gemacht iſt, kann es losgehen. Die Radumdrehungen werden 
gezählt, bis die Anzahl der Umdrehungen z. B. für einen 


Morgen 


erreicht ifte Hann wird angehalten und ermittelt, 
wieviel Saatgut ſich noch in der Maſchine befindet. Dieſer 
Reit wird von der eingefüllten Menge abgezogen, die Differenz 
ergibt dann die Ausſaat je Morgen. Hat man vergeſſen, wieviel 
Umdrehungen einen Morgen ergeben, ſo läßt ſich das leicht 
wie folgt errechnen: 

2500 qm = 1 Morgen 

Radumfang mal Breite der Orillmaſchine. 


R. K. T. M 


Ueber Bearbeitung und Qualität der Böden, welche als 
Dauerweiden dienen ſollen. 


Wo es ſich um ältere Grasflächen handelt, welche ſich zur 
Weide eignen, da bedarf es auf ſolchen nur noch einer regel 
rechten mechaniſchen Pflege, der Neuanſagt, um Narbenlücken 
auszufüllen und einer zweckdienlichen Düngung. 


Etwas anders liegen die Verhältniſſe, fofern es fih um 
die Neuanſaat von Ackerländereien oder Oedlandflächen han⸗ 
delt. Als eine Grundregel kann angeführt werden: Das zur 


Weideanlage beſtimmte Feld foll gartenmäßig bearbeitet und 


‚hergerichtet, alſo gründlich mit Pflug und Egge durchgearbei⸗ 
a Werden Wo es ſich um bindige Böden handelt, ſollen dieſe 
durch tiefes Pflügen bereits im Herbſt in rauhe Furchen ge⸗ 
bracht fein. Während des Winters bewirkt der Froſt das 
Zerfallen der ſtärkeren Schollen, wonach im Frühjahr das 


nochmalige Pflügen und mehrfache Durcheggen erforderlich 


© #ft. Man foll beſonders darauf achten, daß das betreffende 


Feld möglichſt unkrautfrei iſt. Sofern Samenunkräuter ſtark 
auftreten, iſt durch zweckdienliche Pflugarbeit für Auflaufen 
der abgefallenen Samen Sorge zu tragen, wonach es dann 
micht ſchwer iſt, die jungen Unkrautpflanzen bald zu vernich⸗ 
ten. Die Wurzelunkräuter ſind durch mehrfaches Durcheggen 
des Landes mit der Scharegge zu vernichten. Die gründliche 
Lockerung und Reinigung der bindigeren Flächen wird er⸗ 
zielt, wenn auf richtige Vorfrucht Wert gelegt wurde. Hierbei 


= follen insbeſondere die Hadfrüchte in Betracht gezogen wer⸗ 


den. Wo es ſich nicht ermöglichen ließe eine ſolche vor der 
Weidenausſaat zu kultivieren, ift ein Gemenge von Wicken 
am Platz. Bei leichteren, ſtets in Kultur gehaltenen Böden 
macht die Herſtellung und Lockerung des Saatbeetes abſolut 
keine Schwierigkeiten. Im Herbſt wird eine tiefe Furche ge⸗ 
geben, im Fb läßt man das Land möglichſt ruhen, um 
die während des Winters geſammelte Feuchtigkeit zu ſparen. 


Landwirtſchaftliche Vereins nachrichten 


Welage, Kreisaruppe poſen und Ausſchuß 
für Acker⸗ und Wieſenbau. 


a e Freitag 22. März, um 2% Uhr im tlei- 
nen Saale des Evgl. Vereinshauſes zu Poſen. 

Vorführung des neuen Lehrfilms: „Zuffergewinnung im 
Eigenbetrieb“ mit Erläuterungen von Herrn Wieſenbau⸗ 
meiſter Plate. 


Der Vorkrag des Herrn Landforſtmeiſter Nicolai⸗Danzig 
Oliva über „Moderne Forſtwiriſchaft und Individualhoch⸗ 
zucht“ findet am Freitag, dem 29. März 12 Ahr im Evgl. 
Vereinshaus Poſen ftatt. Alle Mitglieder der WELG, die ſich 
für Forſtfragen intereſſieren, und die Herren Forjtbeamien 
werden hiermit zu der Veranftalkung eingeladen, 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


Dürreſchädenhilfe. 
A Wir empfehlen denjenigen unferer Mitglieder, deren 
Betriebe im Vorjahre von Dürreſchäden betroffen waren, 
bei den zuſtändigen Bezirksgeſchäftsſtellen Erkundigungen 
über die zur Anwendung gelangenden Erleichterungen eins 
Po Es tommen fole Fälle in Frage, wo durch die 
Dürreſchäden tatſächliche Notſtände hervorgerufen werden. 


Wer von den Erlei A 
bies bald. n Erleichterungen Gebrauch machen will, tue 


ſtelle, ul. 


Zweckmäßig geht auch hier eine Hackfrucht, am beſten Kar⸗ 
toffeln dem Jahre der Weidenausſaat voraus. Es iſt abſolut 
verkehrt, wollte man an ſich magere, ſtark vergraſte oder 
verwilderte Flächen, welche nur geringes Mähfutter oder nur 
ſpärliche Weide bieten, als ſolche verwenden. Derartige Wei⸗ 
deflächen werden nach Ablauf einiger Jahre trotz reichlicher 
Nachſaat und guter Düngung in der Grasnarbe den ur⸗ 
ſprünglichen, verwilderten Zuftand erkennen laſſen. Rationell 
iſt eine neue Weide nur dann, wenn die betreffende Fläche 
umgebrochen durch mehrjährige Ackernutzung gut gelockert, 
mit Nährſtoffen ausgerüſtet, und ſpäter mit einer zweckdien⸗ 
lichen Samenmiſchung eingeſät wird. Hierbei ſoll folgender⸗ 
maßen verfahren werden: Nach Beendigung der übrigen 
Frühjahrsarbeiten wird die filzige Grasnarbe, nachdem die⸗ 
ſelbe ausreichend mit gebranntem Kalk überſtreut wurde, flach 
umgebrochen. Während der Sommermonate trocknet die 
Narbe ſtark ein; dieſelbe wird im Herbſte mit Egge und 
Grubber durchgearbeitet. Im ſpäten Herbſte wird tiefer ge⸗ 
pflügt, nach mehrfachem Uebereggen im nachfolgenden Frühe 
jahr wird am beiten eine Einfaat mit Hafer vorgenommen. 
Im nächſten Jahre wird eine der Art des Bodens entſprechende 
Hackfrucht kultiviert, im dritten Jahre folgt die Weidenaus⸗ 
faat. Bei dieſen Vorarbeiten iſt ganz Genneri darauf gu 
achten, daß die alte Grasnarbe gründlich vertilgt, und zu Dies 
jem Zweck vollſtändig gedreht wird. Im anderen Falle ift 
damit zu rechnen, daß der alte Raſen wieder durchbricht und 
bald derart die Oberhand gewinnt, daß die betreffende 
Fläche den früheren, verwilderten Zuſtand zeigt. Nur dann, 
wenn der betreffende Boden, der als Weide dienen ſoll, 
gründlich gelockert und unkrautfrei gemacht wurde, kann ein 
guter Futterbeſtand geſichert fein. Dr. S. 


Anträge auf Gewährung von Steuererleichterungen 
wegen Dürreſchäden müſſen bis Ende dieſes Monats geſtellt 
werden. Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Dereinsialender. 
Bezirk Polen I. 

alan 1 Bojen: Jeden Freitag vorm. in der Geſchäfts⸗ 
iekary 16/17, Schrimm: Montag, 25. 3., im Hotel Cen⸗ 
tralny von 10—12 Uhr. Wreſchen: Donnerstag, 4. 4, im Hotel 
Haeniſch. . ee und Veranſtaltungen: Ortsgruppe Pod- 
wegierki und Umgegend: Woti 22. 3. von 10—12 und 14 bis 
16% Uhr bei Machinſti, Podwegierki Unterweiſung im Baume 
und Rebenſchnitt. Leitung: Dir. Reiſſert, Poſen. Es wird ges 
beten, Notizblock und Bleiſtift mitzubringen. Die Angehörigen 
der Mitglieder ſowie die Mitglieder der Jugendgruppe jind hierzu 
bejonders eingeladen. Ortsgruppe Schwerſenz: Verſammlung 
Sonnabend, 23. 3., um 4 Uhr in der Konditorei Lemke. Vora 
trag: Herr Baehr, Poſen: „Die neuen Entſchuldungsgeſetze der 
Landwirtſchaft“. Ortsgruppe Dominowo: Frauenausſchuß: Sonn⸗ 
abend, 23. 3., um 5 Uhr im Gaſthaus. Vortrag: Frl. Ilſe Bues 
„Der durchdachte Haushalt“, Die Frauen und Töchter der Mit⸗ 
lieder ſind hierzu höflichſt eingeladen. Ortsgruppen Morasko und 
B iotniti: Die Verſammlung am Sonntag, 24. 3., findet nicht um 
4 Uhr, ſondern bereits um 2 Uhr bei Schmalz, Suchylas, jtatt, 
Vortrag: Herr Baehr, Poſen: „Ein PIR deutſch⸗polniſche Wirte 
beben Sen „Ortsgruppe Kamionti, Frauenausſchuß: 
am ung Sonntag, 24. 3., um 5 Uhr bei Seidel. Vortrag: 
tl. Ilſe Buſſe: „Der durchdachte Haushalt“. Anſchließend Bez 
prehung über den Haushaltungskurſus. Ortsgruppe Stralkowo: 
Frauenausſchuß: Verſammlung Montag, 25. 3., um 3 Uhr bei 
Barral. Vortrag: Frl. Ilſe Bujje: „Der durchdachte Haushalt“. 
Anſchl. Kaffeetafel. Der Kaffee wird geſtiftet. Gebäck iſt mitzu⸗ 
bringen. Ortsgruppe Noſnöwko: Frauenausſchuß: Verſammlung 
Dienstag, 26. 3., um 4 Uhr bei Gieſe, Walerjanowo. 1. Wahl der 


Bertrauensdame. 2. Vortrag: Frl. Ilſe Buſſe: „Der Re 
et Anſchl. Kaffeetafel. Den Kaffee ſtiftet der Verein. 
ebäck ijt mitzubringen. Ortsgruppen Jłotniłi und Morasko: 
Frauenausſchuß: Vortragsfolge über Geſundheitspflege und Hy- 
iene unter Leitung von Schweſter Johanna Auguſtin vom Mon⸗ 
fag, 25. 3., bis Sonnabend, 30. 3., bei Schmalz Sumyn in der 
eit von 2-6 Uhr. Zum Abſchluß findet am Sonnabend, 30. 3., 
t Schmalz, Suchylas um 4 Uhr eine Verſammlung des Frauen⸗ 
gusſchuſſes ſtatt, wozu alle Frauen und Töchter der Mitglieder 
(über 18 Samro) eingeladen find. Anſchließend Kaffeetafel. Orts- 
gruppe Santomiſchel: Generalverſammlung Sonntag, 7. 4, um 
Uhr bei Andrzejewifi. Neuwahl des Vorſitzenden. Vortrags- 
thema wird noch bekanngegeben. Ortsgruppe Podwegierkli und 
Umgegend: Es wird beabſichtigt, Anfang April eine Vortrags⸗ 
olge über Geſundheitspflege und Hygiene unter Leitung von 
weiter Johanna Auguſtin vom Poſener Diakoniſſenhaus für 
die Frauen und Töchter unſerer Mitglieder zu veranſtalten. Mel⸗ 
dungen werden umgehend an Herrn Heinrich Schmellekamp, Sedzi⸗ 
wojewo, oder Herrn Laube, Sokolniki, erbeten. 
a Bezirk Poſen II. 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Mittwoch vorm. in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle, ul. Piekary 16/17. Neutomiſchel: Jeden Donnerstag 
vorm. in der Konditorei Kern von 9—1 Uhr. Bentſchen: Freitag, 
22. 3., bei Frau Trojanowſti. Zirke: Montag, 25. 3, bei Frl. 
Heinzel. Birnbaum: Dienstag, 26. 3., von 8—11 ch ei Zider: 
mann. Samter: Mittwoch, 27. 3., vorm. in der Gin: und Mers 
weta enio. Berjammlungen und Veranſtaltungen: Orts- 

ppe Streſe: Verſammlung Sonnabend, 23. 3., um 4 Uhr bei 

rauer, Streſe. Abſchluß der Vortragsfolge über Geſundheits⸗ 
pilege und Hygiene. Anſchließend ſpricht der Geſchäftsführer über: 
„Die neuen RE der Landwirtſchaft“ Die Frauen 
und Töchter der Mitglieder find ebenfalls zu der Sitzung einge- 
laden. Ortsgruppe Zirke: Montag, 25. 3., um 11 Uhr bei Heinzel. 
Beſprechung der Hilfsmaßnahmen wegen der Dürreſchäden. Orts⸗ 
gruppe Birnbaum: Dienstag, 26. 3., um 11 Uhr bei Zickermann, 
Birnbaum. Vorführung des neuen Lehrfilms: „Futtergewinnung 
im Eigenbetrieb“. Die Mitglieder der rtsgruppen Zirke, Mems- 
natſch und Thiergarten ſind hierzu herzlichſt eingeladen. Orts⸗ 
gruppe Samter: Mittwoch, 27. 3., um 5 Uhr bei Sundmann. Bor: 
führung des neuen Lehrfilms: „Futtergewinnung im Eigen⸗ 
betrieb“ Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Ortsgruppe 
Thiergarten: Sonnabend, 30. 3., um 3 Uhr im Gaſthaus. Der 
Heſchäftsführer ſpricht über: „Die neuen Entſchuldungsgeſetze der 
Landwirtſchaft“, Ortsgruppe Kupferhammer: Es wird beabſich⸗ 
tigt, Ende April eine ſechstägige a dun Aw über Geſundheits⸗ 
pilege und Hygiene unter Leitung von 
Hin vom Poſener Diakoniſſenhaus für die Frauen und Töchter 
der Mitglieder zu veranſtalten. Meldungen find len an 


Frau Haendſchke⸗Kloſe, Mitrega Młyn, oder an Herrn Karl Fech⸗ 
ner I, Miedzichowo, erbeten. 
Bezirk Bromberg. 
Verſammlungen: Ortsgruppe Jablowko: 22. 3. um 2 Uhr, 


Posen, "i Thielmann, Jabkowko. Vortrag: Dipl.⸗Landw. Zern, 
ofen, über: „Humusverſorgung unſerer Böden“. Ortsgruppe 
Langenau⸗Otteraue: 23. 3., um 6 Uhr, Gaſthaus Stern, Otorowo. 
Vortrag: Herr Mielke, Bromberg, über: „Die Bedeutung von 
Blut und Boden für unſer Volk“. Ortsgruppe Koronowo: 23. 3., 
um 3 Uhr, Hotel Jortzik, Koronowo. Vortrag: Dipl.⸗Landw. 
Zern, Poſen, über: „Tiefſtall oder Edelmiſt“. Ortsgruppe Kroͤli⸗ 
towo: 24. 3., um 17 Uhr, Gaſthaus Kijewfti, Krölikowo. Vortrag: 
Dipl.⸗Landw. Zern, Poſen, über: „Humusverſorgung unſerer 
Böden“. Ortsgruppe Wkoki: 25. 3., um 2 Uhr, Gaſthaus Scheiwe, 
Wloöki. Vortrag: Dipl.⸗Landw. Zern, Poſen, über: „Bäuerliche 
Betriebslehre“. Ortsgruppe Erin: 26. 3., um 4 Uhr, Hotel Roſſek, 
Erin. Vortrag: Dipl.⸗Landw. Zern, Poſen, über: „Bodenbearbei⸗ 
iung und Ackergare“. Frauenverſammlungen: Ortsgruppe le: 
22. J., um 3 Uhr, Gutshaus Schmekel, Wiskitno. Ortsgruppe Ro: 
rongwo: 23. 3., um 3 Uhr, Hotel Jortzik, Koronowo. Ortsgruppe 
Wloöki: 25. 8, um 2 Uhr, Gaſthaus Scheiwe, Misfi. Ortsgruppe 
Langenau⸗Otteraue: 26, 3., um 2 Uhr, Gaſthaus Stern, Otteraue. 
Ortsgruppe Schubin: 27. 3. um 3 Uhr, Hotel Riſtau, Schubin. 
Ortsgruppe Witoldowo: 28. 3, um 2 Uhr, Gaſthaus Daluege, 
Witoldowo. Ortsgruppe Fordon: 29. 3., um 3 Uhr, Hotel Krüger, 
ordon. Ortsgruppe Zoledowo: 30. 3. um 3 Uhr, bei Herrn Möl- 
er, Zoledowo. Ortsgruppe Jablöwko: 31. 3. um 2 Uhr Gaſthaus 
Thielmann, Jabłówło. In allen Verſammlungen Vortrag von Frl. 
Käthe Buſſe, Smikowo. Das zu behandelnde Thema wird vor 
der Sitzung bekanntgegeben. Anmerkung: Die Verſammlun⸗ 
gen finden mit Kaffeetafel ſtatt und werden die Teilnehmerinnen 
gebeten, Gebäck mitzubringen. Die Frauen und Töchter der Mit⸗ 
glieder werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen. Die Leiterinnen 
leder Ortsgruppe wollen für Herftellung der Kaffeetafel ſorgen. 
Ortsgruppe gufowiec: Verſammlung am 2. 4., um 5 Uhr, Gaſt⸗ 
haus Golz, Murucin. Vortrag: Gartenbaudirektor Reiſſert, Poſen, 
über: „Maßnahmen zur Förderung und Hebung des Obſtbaues“. 
Die Angehörigen der Mitglieder ſowie die Jugendgruppen wollen 
ebenfalls erſcheinen. Ortsgruppe Langenan⸗Otteraue: Verſamm⸗ 
lung 3. 4., um 1 Uhr, Gaſthaus Stern, Otorowo. Vortrag: Gar⸗ 
tenhaudirektor Reiſſert, Poſen, über: „Friſchobſtverwertung, Süß⸗ 
moft, Einwecken und Weinbereitung“. Alle Frauen und Töchter 
der Mitglieder werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 


weſter Johanna Augu⸗ 


Bezirk Gneſen. | 


Berjammiungen: Ortsgruppe 
Ahr im Kaufhaus. Filmvorführung: e n ai im 
Eigenbetrieb“. Ortsgruppe Welnau: Freitag, 29. 3. (nicht 
am 25. g.), um 2 Uhr im Gaſthaus Rybno, Vortrag: Dr. Klufet 
über „Re 1 und Entſchuldung“. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. itgliedskarten ſind mitzubringen. Ortsgruppe 
Gollantſch: Sonnabend, 30. 3., um 4% Uhr bei Haupt. Vortrag: 
Dipl.⸗Landw. Zern über: „Humusverſorgung unſerer Böden“ Um 
i WC Erſcheinen wird gebeten. Kreisgruppe Znin: Sonn⸗ 
ag, 31. 3., um 1% Ahr bei Jeske. Vortrag: Dr. Häniſch über: 
„Krankheiten im Viehſtall“. Ortsgruppe Schwarzenau: Dienstag, 
2. 4., um 4 Uhr im Vereinslokal. Vortrag: Herr Baehr, Poſen, 
über: „Das Entſchuldungsgeſetz“. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
5 Mitgliedstarten find mitzubringen. Ortsgruppe Reino: 

eneralverſammlung Donnerstag, 28. 3., um 4 Ahr (nicht, wie im 
vorigen Blatt angegeben, am 27. 3.), im Konfirmandenſaal. Vor⸗ 
trag: Wieſenbaumeiſter Plate⸗Poſen. Wahl des Vorſitzenden. Um 
fan reiches Erſcheinen wird gebeten. Frauen⸗ und Töchterver⸗ 
ammlungen: Ortsgruppe Markſtädt: Dienstag, 2. 4., um 3 Ahr 
bei Pieczynſki mit Kaffeetafel. Näheres wird noch bekannt⸗ 
gegeben. Zad ppe elnan: Mittwoch, 3. 4., um 3 Uhr im 
Gaſthaus Rybno. Vortrag; Frl. G. Sauer, Rawitſch, über: „Prats 
tiſche Verwendung alter Sachen und Kefte“, Ortsgruppe Kletzko: 
Donnerstag, 4. 4, um 3 Uhr bei Görgens mit Kaffeetafel. Gebäck 
ir mitzubringen. Vortrag: Frl. G. Sauer, Nawitſch, über: „Prak⸗ 
tiſche Verwendung alter Sachen und Reſte“, Ortsgruppe Leino: 
5 Gag, 5. 4., um 5 Uhr im Konfirmandenſaal. Vortrag: ke 

. Gauer über: a it ms alter Sachen und Ne e“. 

ez a. 

Sprechſtunden: Wollſtein: 22. 3., und 5. 4. Rawitſch: 29. 3. 
und 12. 4, Ortsgruppe Bojanowo: Kinovorführung am 23. 3., um 
17% Uhr bei Kleinert. Vorführung des neuen Lehrfilms „Futter⸗ 
gewinnung im Eigenbetrieb“ mit Erläuterungen von Herrn Plate. 
Ortsgruppe Goſtun: Verſammlung 24. 3, um 16% Uhr. Vortrag: 
Ing. agr. Karzel: „Frühjahrsbeſtellung. unter Berückſichtigung 
der Futterver orgung . Anſchl. geſchäftliche i e IA Orts: 
gruppe Kotuſch: Lehrunterweiſung im Obſtbaum⸗ und Rebenſchnitt 
mit Tafelzeichnungen und praktiſchen Ausführungen unter Lei⸗ 
tung von Gartenbaudirektor Reiſſert am Freitag, 29. 3. von 10 
bis 12 und von 1—1%3 Uhr im Konfirmandenſaal Kotuſch. Notiz⸗ 
buch, Bleiſtift und Mitgliedskarte find von den Teilnehmern mita 
zubringen Recht rege Teilnahme ſeitens der Jungbauern er⸗ 
wünſcht. Baumwart Poſſelt ift der Mithilfe für dieſe Lehrunter⸗ 
weiſung beordert. — Während der Frühjahrsbeſtellung wird die 
Arbeit mit den Junglandwirten für kurze Zeit ausgeſetzt. Die 
Termine für die weiteren Zuſammenkünfte werden dann im Ver⸗ 
einskalender oder von den Leitern ſelbſt bekanntgegeben. — Bis 
zum 25. 3. ſpäteſtens find pro Dienſtperſon 3 Zloty für den Hilige 
fonds zu bezahlen. Dienſtboten, für die bis zu dieſem Termin die 
3 Zloty nicht bezahlt werden, werden nachher nicht mehr auf 
Koſten des Hilfsfonds behandelt. — Angebot von jungen Bullen: 
Eine Gutsverwaltung bietet uns mehrere junge Bullen zum 
Preiſe von ca. 175 Zloty an (ca. 1 Jahr alt. Abſtammung: Vater 
ſtammt aus Przyborowko). 

Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunde: in Kobylin: Donnerstag, 28. 3., bei Taubner. 
Orts- und Jugendgruppen Adelnan und Suſchen: Gemeinſame 
Lehrunterweiſung im Obſtbaum⸗ und Aer h mit Tafelzeich⸗ 
nungen und praktiſchen Ausführungen unter Leitung von Garten⸗ 
baudirektor Reiſſert am Montag, dem 25. 3. von 10—1 und von 
2.30 bis 4.30 Uhr im Konfirmandenſaal. Adelnau. Notizbuch, 
Bleiſtift und Mitgliedskarte ſind von den Teilnehmern mitzu⸗ 
bringen. Recht rege Teilnahme ſeitens der Jungbauern erwünſcht. 
Baumwart Poſſelt iſt zur Mithilfe für dieſe Lehrunterweiſung 
beordert. Verſammlungen: ADO Wilſcha Freitag, den 22, 
um 4 Uhr bei Lampert, Friedrichsdorf. Ortsgruppe Ratenau: 
Sonnabend, den 23., um 5 Uhr bei Boruta, Ortsgruppe Mariene 
bronn: Sonntag, den 24, um 2 Uhr bei Smardz. Ortsgruppe 
Langenfeld: Sonntag, den 24., um 5 Uhr bei Jenke, Groß⸗Lubin. 
In dieſen 4 Verſammlungen ſpricht Dipl. agr. Chudzinſki über: 
„Landwirt und Finanzwirkſchaft“ Kreisgruppe Kempen: Diens⸗ 
tag, 26., um 11 Uhr im Schützenhaus in Kempen. Orts⸗ 
gruppe Schildberg: Dienstag, den 26., um 2 Uhr in der Genoſſen⸗ 
chaft, Schildberg. In beiden Verſammlungen ſpricht Dr. Kluſak⸗ 

ojen über: „Das dd der 2 9 0 1 5 Orts⸗ 
gruppe Konarzewo: Mittwoch, den 27., um 5.30 Uhr bei Seite. 
Ortsgruppe Guminitz: Donnerstag, den 28., um 2.30 Uhr bei 
Weigelt. In dieſen beiden Verſammlungen Vortrag von Herrn 
Schnitzer⸗Poſen über: „Verſicherungsweſen.“ Ortsgruppe Wil- 
hilmswalde: Sonnabend, den 30., um 7 Uhr bei Adolph, Neu- 
ſtadt. Ortsgruppe Glücksburg (Przemyſtawki): Sonntag, den 31. 
um 1.30 Uhr im Gaſthauſe, Wojciechowo. In beiden Verſamm⸗ 
lungen Vortrag von Herrn Baehr⸗Poſen über: „Ein Jabr 
deutſch⸗polniſcher Wirtſchaftsfrieden.“ 

Bezirk Rogaſen. 

Sprechſtunde: Kolmar: Donnerstag bei Pieper. Verſammlungen: 
Ortsgruppe Gembitzhauland: Sonntag, den 24. 3. um 2 Uhr bei 
Grams. Vortrag und geſchäftliche Mitteilungen. Ortsgruppe 
Wiſchinhauland: Montag, den 25. 8, um 2 Uhr dei Hüller 

(Fortſetzung auf Seite 197) 


anowitz: Sonntag, 24, J., um 


tum in A 

Unſeve eee Mütter erzogen ihre Kinder tad 
und zu größter Selbſt ndigkeit. Das geſunde, reine Blut, das 
ie mitgaben, war mehr wert als alles beſongte, üngſt⸗ 
liche Umhüten und Hein. Sie lehrten fie zuerſt, den 
Stürmen zu trotzen, den zu begegnen und die 
Furcht zu — Das Geſetz der Ehre ſtand über allen 
anderen, und die Tapferkeit war die vornehmſte aller Tu⸗ 
genden, nach der ſie ihre Kinder ſtreben hießen. ; 

So gingen die nordiſchen Jungſcharen ins Leben hinaus, 
wo immer Kampf und Arbeit ihrer warteten. Und 
wawen diefe jungen Menſchen nie allein. Denn eines Ohie 
ihnen in aller Ferne, in aller Wildheit und Verworrenheit 
kampfdurchtobter Schickſale: Die Sippengemeinſchaft, in der 
ſie verankert waren, die große Einheit, zu der fie durch ihre 
Geburt gehörten. 

So etwas kennen wir heute nicht mehr. Uns ift die Pa- 
milie ein ganz anderer Begriff geworden. Die heilige Ganz⸗ 
heit der germaniſchen Großſippe, auf die Recht, Glaube und 
Sitte ſich gründeten, iſt lange zerſtört worden. 

Das reine Bluterbe der Eltern iſt das heilige Band, das 
den Menſchen mit der Sippe verbindet. Darum ſoll auch un⸗ 
z deulſche Jugend, die A ins Qeben „ die Gewißheit 
r Sippengeborgenheit mitnehmen. enn es auch heute 


Als mißgen aer Weiſer!“ 
Wie geht es denn im Frühling zu, 
Frau Weide, jag mirs du: 
Ser nicht ingt, KRN 
er m m o 
— R in Die az 
mmerthin nus dem Hans 
e Rü Kinder 


Dog verse 2 Bu ; 


Wie geht es 3 im 
Br. KOKA ee 


Sie ſch i April, 
Und doch: In jedem Jahre will 
Ich ihr verkraun aufs neue!“ 


Der Schritt ins Leben 
Habt Vertrauen auf die junge Kraft! 


Weihefrühling nannten Er are: das Jungpolk, aich mehr ſo Ft wi en, fo kann auch unſere kleine Familie 
ników Diem Landſuche in] heute ein ſtarker, heimatlicher Schutz fein, der dem einzelnen 

. maa — ja m EN ee San zu — 75 spa 4 
ſt i er weiß, daß er die iner ie un iner 
e RE ae 3 203 ge de Senat esee Tya bene pu 1 BE EN 


immer das Richtmaß für fein Handeln in feinem Innern 


Di: 

aber u für jeden jungen Menſchen 
dieser dn: en daß die Mutter ihm vertraut und ihn 
verſteht, daß = ibn innerlich nie verläßt, wenn er ihr auch 
noch jo fern ſein mag und jeine eigenen Wege geht, Ss jr 
immer für ihn da ift, zur rechten Stunde, Ot. 8 er fie br 


Landpoſt.) 


|. beginnt. Auch sie sucht neues 3 jut einen 
eee hak ar einen Wirkungskreis, eine Aufgabe, die 
fie nicht nur um ihretwillen, ſondern um ihres ganzen Volkes 
willen len kann. 4 
Es iſt eine wunderbare Zeit für die Mütter. Sie ſehen 
in ihren Kindern oft immer noch die Hilfiofen, ſchutzbedünf⸗ 
wer Feen z W die ihrer Hut anvertraut wurden. Und 
eg eee eee 

è Sorge, aipe heimk Bangen nun e wie i 
eigene Wege gehen und zu ſelbſtändigen Perſönlich⸗ 


Die Rinder brauchen jetzt in dieſem Werden ihre Mut⸗ 
ter weit mehr, als fie es ſelbſt wiſſen und je zugeben würden. 

Aber ſie brauchen nicht jene Mutterliebe, die ſie unſelb⸗ 
ſtändig mamen möchte, kai fie brauchen ein tiefes, ſtarkes 
Verſtehen, ohne viel Worte, ohne Rührſeligkeit und ohne 
ängſtliche Sorgfalt ; 

Man verlange nicht von der Jugend, bag fie in dieſem 
Alter zugibt, wie ſehr ſie die Mutter braucht. Ihr ſtürmiſcher 
Selbſtbehauptungswille muß ſich erſt wie eine Flutwelle an 
dem harten Felſen des Lebens erproben. Aber man gebe ihr 
die eine, unſcheinbare und w, jo gewaltige Gabe mit, die 
dem jungen Menſchenkinde ſo bitter dig ijt, auch wenn es 
das nicht laut ſagt: Das mütterliche Verſtehen und das Ver⸗ 
trauen in ſeine junge Kraft und Fähigkeit. 

Es gibt Mütter, die laut und beweglich darüber klagen, 


Für Eltern und Töchter. 
Zu dieſem Aufſatz, den wir in Nr. 8. S. 161 veröffent⸗ 


Hebamme gute Zukunftsausſichten bietet. Ansbildungser⸗ 
leichterungen werden gewährt. Nähere Ausfünfte erteilt die 
Berufshilfe (Poznan, Zwierzyniecka 8). 


Eine Fußbank beim Schreiben, Leſen 
und Schularbeitenmachen. 
iſt dann notwendig, wenn die Kinder an dem Tiſch, auf 
welchem fie arbeiten müſſen, jo hoch fiken, daß die Füße beim 
Sitzen den Fußboden nicht mit der ganzen Sohle erreichen 
können. Gelingt dies nicht, ſtehen alſo die Füße beim Sitzen 
unten nur mit den Fußſpitzen auf oder hängen ſie gar Re 
in der Luft, jo ijt eine ſchlechte Haltung die und 
Folge. Dem kann aber ganz einfach damit abge w 
4 ihre heranwachſenden Kinder ſich von ihnen zurückziehen] werden, daß man den Kindern eine Fußbank oder ein Fuß⸗ 
) us immer „klüger“ jein und nicht auf ihre, Dod | kiſſen gibt. Das eine wie das andere ſoll allerdings immer 
5 gut gemeinten Ratichläge hören wollen. Sie hätten doch 825 » hoch „ia . die Oberſche beim Aufſtellen der 
ben mülterlichen Beiſtand noch jo nötig, und fie würden ſchon nicht von de fläche abgehoben werden. Denn das 
erleben, wie es ihnen ergehen wird, wenn ſie nicht hören würde ebenfalls Ane echte Körperhaltung bei der Arbeit 
Nichts kann junge Menſchen mehr verlegen, nichts kann] zur Folge haben. 
u: ihren Trotz wecken als dieſer Mangel an Vertrauen, Die Mott i 1 
ofen gezeigte Bevormunden. Das macht ſie ſtörriſch e Motten fliegen! 
Jede richtige Hausfrau gerät in Aufregung, wenn eine 


und Arten, das treibt fie dazu, fih immer mehr in ſich ſelbſt 
durückzuziehen. Motte durchs Zimmer fliegt. Sofort wird der Feind uner⸗ 
pz Und jo nötig die junge Seele gerade jetzt die Mütter Er verfolgt und vernichtet. Aber leider ift das nur eine 
hätte, ſo ängſtlich verſchließt fie Jih vor ihr. achenkt für Die bereits begangenen Sünden des Schäd⸗ 

RA Wenn man aber den Kindern etwas zutraut, fie ruhig ings, denn die fliegenden Motten find fat ausſchließlich 
ER losſtürmen und auch mal einen Fehler, eine Dummheit] Männchen, deren Vorhandenſein nur darauf hindeutet, daß 
machen läßt, dann werden ſie ganz von alleine zo doj dus cienlegende Weibchen ſchon feine vernichtende Tätigkeit 
woran es ihnen fehlt, und fie werden auch ganz von allein | begonnen hat. Die Mottenweibchen figen in den Dielen und 
Schlupfwinkeln, um dort 100 bis 200 Eier abzulegen. Eine 


zu ihrer Mutter zurückfinden und ihr mit doppeltem Ver⸗ 
trauen ów danken wiſſen. Hausfrau, die im Kampfe gegen die Motten wirklich ſiegen 


lichten, fügen wir ergänzend hinzu, daß der Beruf der 


4 


will, muß alfo die Eierablage zu verhindern ſuchen und die 


Mottenbrut vernichten. Dieſer Kampf muß gerade jetzt im 


Monat Lenzing mit aller Macht einſetzen, wenn er auch wäh⸗ 
rend der ganzen warmen Jahreszeit durch häufigeres Klop⸗ 
fen der Wollſachen weitergeführt werden muß. Gerade jetzt 
iſt es am nötigſten, die Kleiderſchränke auszuräumen und die 
Wollſachen möglichſt lange an friſcher Luft durchzuklopfen. Es 
ijt gut, wenn die Wollſachen möglichſt lange der Kälte und 
ſtarken Zugluft ausgeſetzt werden, da die Motten hiergegen 
ſehr empfindlich ſind. 

Die Wollſachen müſſen ſodann mottenſicher aufbewahrt 
werden. Am beſten in Kiſten oder Truhen, deren Ritzen mit 
Papierſtreifen verklebt ſind. Das Wollzeug kann in friſches, 
noch ſtark riechendes Zeitungspapier eingewickelt oder in 
friſch gewaſchene Leinentücher eingenäht werden. Starkrie⸗ 
chende Stoffe ſind den Motten immer unangenehm — und es 
war ſicher nicht nur des guten Duftes willen, daß unſere 
Großmütter und Urgroßmütter Rosmarin in ihren Wäſche⸗ 
ſchrank legten. Alle ſtarkduftenden Kräuter wie Steinklee 
und Rosmarin ſchrecken die Motten ebenſo ab wie Naphtha⸗ 
fin, Globol, friſcher Pfeffer, Kampfer uſw., nur haben wir 
unter dem Geruch von Kampfer und ähnlichem faſt ebenſo 
zu leiden wie die Motten! 

Am einfachſten hat es allerdings die Hausfrau im Kampf 
pegen die Motten, wenn fie von vornherein mottenfichere 

olle kauft. Die Faſern dieſer mit „Eulan“ getränkten Wolle 
find für die Motten völlig ungenießbar. Auch Teppiche und 
Polſtermöbel können in chemiſchen Reinigungsanſtalten mit 
„Eulan“ behandelt werden. 

Jede Hausfrau weiß aus eigener Erfahrung, wie wichtig 
der Kampf gegen die Motten iſt, wenn ſie ihre guten Woll⸗ 
ſachen erhalten will. Aber über das eigene Intereſſe hinaus 
Mt der Mottenkampf eine Pflicht gegen die Allgemeinheit. 
Schädlinge werden nur En bekämpft, wenn alle fie 
zugleich bekämpfen, denn ſonſt kommen in die gejäuberten 
Häuſer neue Einwanderer aus den noch beſtehenden Motten⸗ 
herden und Brutſtätten. ; 

Die Motten frejjen ein erſtaunliches Teil des Volksver⸗ 
mögens in Geſtalt unſerer Wolle. In einem einzigen Jahr 
können vier Mottengenerationen groß werden, die Hundert⸗ 
tauſerde von Raupen entſtehen laffen. Dieſe eine Generation 
A i der Lage, in einem Jahr einen Zentner Wolle zu ver- 
zehren. : 


Was iſt Milcheiweißbrot? 


Es iſt das neue gute Brot, das nicht nur aus Mehl und den 
Ken Backmitteln bejteht, ſondern das einen reichlichen Zujag 
enthält den Körperaufbau fo notwendigen Nähr⸗Eiweißes 
enthält. ` ' 

Bisher gingen Ströme entrahmter, außer Fett noch alle 
guten Nährwerke enthaltener Magermilch der menſchlichen Er⸗ 
nährung verloren. In manchen Teilen Deutſchlands wird 
die Magermilch bei der Bereitung eines Brotes verhaden, das 
dadurch außerordentlich wichtig für den täglichen Tiſch wird. 
Und zwar ernährungswichtig und doch die ſchlanke Linie er⸗ 
haltend, was für viele Menſchen, vor allem für ſporttreibende 
und für Berufstätige, die ſich nahrhaft und nicht belaſtend er⸗ 
nähren müſſen, wertvoll iſt. 

„Das in der Milch enthaltene Eiweiß ijt kein künſtliches Ge- 
bilde, ſondern ein Naturprodukt, wie es reiner und ver⸗ 
daulicher, leichter und lebensnotwendiger in keinem anderen ent- 
1 iſt. Was für den zarteſten Säugling, der eben der Mutter⸗ 

ruſt entwöhnt iſt, taugt und ihn zu einem aufblühenden Men⸗ 
5 macht, das geſund und quicklebendig ins Leben geht 

as iſt auch geeignet, dem Heranwachſenden und dem im Kamp 
ums Daſein nach dem täglichen Brot greifenden Aelteren die 
Kräfte zu erhalten und aufzubeſſern. 

Die für die Geſundheit der a verantwortliche Hausfrau, 
der allein für ſich ſorgende Berufsmenſch, das ſtändig hungrige 
Jungvolk und die hark arbeitenden Männer, ſie alle ne was 
te ſuchen und für den täglichen Tiſch brauchen im Milcheiweiß⸗ 

rot. h. Hartmann. 


Milchſaucen verſchiedener Art. 


Wenige Hausfrauen kennen außer der bekannten Vanillen⸗ 
ſauce auch noch andere verſchiedene Milchſaucen, die entweder zu 
warmen und kalten Mehlſpeiſen oder, pikant gewürzt, zu Gemüſe⸗ 
und Kartoffelgerichten gegeben werden. Die Abwechflung in der 
Bereitung von Milchſaucen und ihre verſchiedenartige Verwen⸗ 
dung ſollen die folgenden Rezepte zeigen; ich gliedere ſie in ſüße 
und würzige Milchſaucen. / 

Böhmiſche Milchſauce ijt zu kräftigen warmen Mehlſpeiſen 
zu empfehlen. 1 Liter Milch muß mit einem Stückchen Zimt, 
15 g geſtoßenen füßen und 5 g geriebenen bitteren Mandeln, 


einer Prije Salz und 75 g Zucker ganz langſam ins Kochen ge⸗ 
e 


1. 4. Lukowiec: 2 


bracht werden, etwa 10 Minuten ziehen und dann mit 35 g 
Mondamin, das mit Orangenblütenwaſſer glatt gerührt wurde 
bindig kochen. Die Sauce wird vor dem Auftragen mit zwei 
verquirlten Eigelb abgezogen und dann raſch durchgeſtrichen, 


bevor ſie zu Tiſche kommt. 


Milchlaramelſauce zu kalten Puddingen. 50 g Zucker rührt 
man über gelindem Feuer in eiſerner Pfanne, bis er fih bräunt, 
gießt dann unter Rühren Ltr. Waſſer und % Ltr. Milch daran, 
kocht die Flüſſigkeit etwas ein, fügt eine Priſe Salz daran, und 
einen Teelöffel kalt angerührtes Mondamin und quirlt nun drei 
Eigelb an die Sauce. Man ſchlägt ſie, bis ſie ſich abgekühlt hat, 
und miſcht dann 14 Qtr. ſteifgeſchlagene Sahne durch 

Einfache Milcheremeſauce. 5 Ltr. leicht geſüßte Milch bringt 
man mit einer meh Sih ins Komen, gibt 30 g glatt anges 
rührtes Kartoffelmehl an die Sauce, ſchlägt 30 g friſche Butter 
daran und gibt kurz vor dem Auftragen ein Gläschen Rum an 
die Sauce. Zu einfachem Mehl⸗ und Hefepudding und dergleichen 
beſonders zu empfehlen. j N 

Schokoladenſauce kann warm oder kalt gegeben werden, je 
nach Art der ſüßen Mehlſpeiſen oder Puddinge, zu denen ſie ge⸗ 
reicht werden jol. Zu ihr kocht man 100 g bittere Schokolade 
unter Rühren zu einem feinen Brei mit etwa 2 Löffeln Waſſer, 
gibt etwas Vanillezucker, 4 Ltr. Milch und 4 Ltr. Sahne hinzu 
und kocht beides mit dem Schokoladenbrei durch, zuletzt rührt man 
noch zwei gut verquirlte Eigelb an die Sauce. 

Einfache Milchſauce. In 50 g friiher Butter muß man 
50 g Mehl garſchwitzen, langſam mit 7 Ltr. Milch anrühren 
und mit Zucker und Zimt würzen, ſo daß eine ſämige Sauce ent⸗ 
ſteht. Die Sauce wird mit einer Priſe Salz abgeſchmeckt, ſie 
kann noch mit einem verquirlten Eidotter abgezogen werden. 

Kalte Milchſauce mit Obſtgabe. Eine Taſſe Johannisbeergelee 
rührt man warm, ſo daß es dickflüſſig wird. Dann ſchlägt man 
4 Liter Sahne ſchaumig und das zergangene Johannisbeergelee 
darunter. ie Sauce ift zu kalten Milchſpeiſen ganz köſtlich. 
Man kann die ſchaumig geſchlagene Sahne auch mit durchge⸗ 
ſtrichenen friſchen Erdbeeren milden und dann auch leicht ſüßen. 

Von den würzigen Milchſaucen jind die folgenden zu 
empfehlen: 5 SE e ; 

Schottiſche Milcheierſauce paßt zu Fiſch und hellem Fleiſch. 
In 50 g Butter ſchwitzt man 60 g Mehl gar, verrührt die 
ge mit % Qtr. Milh, gibt an die Sauce etwas 
und Pfeffer und kocht fie langſam 10 Minuten. Inzwiſ en ha 
man drei Eier hart gekocht, SAGI und in Würfel geſchnitten; 
ſie werden beim Auftragen in Sauce gegeben. ć 
Milchcurryſauce für Fiſch, Eier, Geflügel. Zwei feingeſchnit⸗ 
tene Zwiebeln, eine ebenſo zerteilte fen etwas 
Eh eſchnittene Sellerieknolle werden nebſt 60 s Mehl in 100 8 

utter langſam 10 Minuten geſchmort, ohne daß ſie Farbe an⸗ 
nehmen dürfen. Man gibt einen Löffel Currypulver hinzu, ver⸗ 
kocht alles unter Rühren mit % Liter Milch und kocht die Sauce 
langſam eine halbe Stunde. Danach ſtreicht man ſie durch, macht 
ſie wieder kochend heiß, ſchmeckt ſie mit etwas PE und 
9 ab und | ligt zuletzt noch ein Stückchen friſche Butter 

urch. e 


Weiße Milchbrotſauce zu hellem Fleiſch. Eine geſchälte Zwie⸗ 


bel beſteckt man mit Nelken und gibt fie nebjt 100 g Weißbrot⸗ 
krumen in Liter kochende Milch, würzt mit etwas Pfeffer und 


Salz und kocht die Sauce langſam 10 Minuten. Die Zwiebel 
wird entfernt, die Sauce durchgeſtrichen, 2 Löffel ſüße Sahne 
zugeſetzt und ein Stückchen friſche Butter durchgezogen. j 

Quarkmilchſauce zu neuen Kartoffeln in der Schale. 375 g 
friſchen Quark ſtreicht man durch ein feines Sieb, gibt % Liter 
kochende Milch allmählich unter Rühren daran und ſchmeckt die 
Sauce mit Salz und Peffer ab. 100 g Speckwürfel werden mit 
zwei feinwürfelig geſchnittenen Zwiebeln zuſammen hellgelb ge⸗ 
braten. Dann ſchlägt man ſie vor dem Auftragen unter die 
Quarkmilchſauce. ; 

Rohe Milchmeerrettichſauce zu gekochtem Fiſch. Zu zwei 
galer guter Vollmilch gibt man eine Priſe Salz, Pfeffer und 
Zucker, miſcht ſoviel geriebenen Meerrettich hinzu, daß eine dick⸗ 
liche Sauce 15 ſchärft je mit etwas gutem Weineſſig und 
zieht zuletzt noch ſechs Löffel ſteifgeſchlagene ſaure Sahne unter 
die Sauce, die nun ſofort zu Tiſch kommen muß. A 


Dereinsfalender. 


Nachſtehende Verſammlungen find für die Landfrauen wichtig. 
Nähere Angaben ſtehen im Vereinskalender auf S. 191, 192 u. 197. 


Wilcze: 22. 3. Dominowo: 23. 3. Streſe: 23. 3, Koronowo: 
28. 3. Kamionki: 24, 3. Stralkowo: 25. 8. Wlöki: 25. 3. Ros⸗ 
nówto: 26. 3. Langenau⸗Otteraue: 26. 3 und 3. 4. Schubin: 27. 3. 
Witoldowo: 28. 3. Fordon: 29. 3. Zoledowo: 30. 3. Jablowlo: 
31. 3. Samotſchin: 31. 3. Margonin 31. 3. Murowana Goslin: 
4. Markſtädt: 2, 4. Welnau: 3. 4, Kletzto: 

4. 4. Lekno: 5. 4. ee: Br 
Vortragsfolgen über Geſundheitspflege und Hygiene in Sumy- 
las vom 25.— 30. 3., in Podwegierki Anfang April, in Kupfer⸗ 
hammer Ende April. i f 


Die Landjugend 


22. März 1955 


Hinterm Pfluge. 
Wenn einer hinterm Pfluge ſchreitet, 
des Auges ſtill und unverwandt, 
von Scholle hin zu Scholle gleitet, 
der formt ſich ſelbſt fein Heimatland. 


Er gräbt hinein in tauſend Rinnen 
mit feſter Hand die eigne Kraft. 

Er ſät dazwiſchen all ſein Sinnen 
und fühlt es mächtig. wie er ſchafft. 


Vernimm in ernſten Morgenſtunden 

das Raunen ſeiner Eiſenſchar: 

„Wohl bijt du an den Weg gebunden; 
doch wandelſt du ihn frei und wahr!“ 


Was du getan, ſchaut dir entgegen. 
fo wie du ſchürſſt, je wird dein Land; 
und ob du findeſt ash und Segen, 
der Himmel gab's in deine Hand. 


Begleite meine engen Bahnen! 
Sie wirken tief und wirken weit: 
Du folgſt der alten Spur der Ahnen 
in wechſelvoller neuer Zeit. 
Paul Mettke⸗Datten. 


Sei verträglich! 


Das Bekenntnis, daß man mit dem oder jenem böſe iſt 
und nicht ſpricht, wird immer wieder vernommen. Wer ſo 
etwas ſagt, ahnt in der Regel nicht, daß er ſich ſelbſt ein 
Armutszeugnis ausſtellt. Schlaglichtartig tritt dabei für 

den aufmerkſamen Beobachter ein Stück Innenlebens und 
Charakters zutage. 

Gehäſſigkeit, Verſtocktheit, kleinliches Denken und nach⸗ 
tragendes Fühlen pflegen zuſammenzuſtoßen, um Böſeſein 
hervorzubringen. Zugegeben, daß zwiſchen Menſchen, be⸗ 
pren zwiſchen ſolchen, die ſtändig zuſammenſein müſſen, 

eibungsflächen und Meinungsverſchiedenheiten auftauchen. 
Sie zu überbrücken oder, wenn es nicht geht, ſolch gefähr⸗ 
liche Klippen des Zuſammenlebens klug zu umſchiffen, iſt 
für erwachſene Menſchen Selbſtverſtändlichkeit. Kinder, die 
das noch nicht vermögen, ordnen ſich aus dieſem Grunde den 
Erwachſenen unter. Wenn ſie mit ihren Altersgenoſſen in 
Streit geraten und böſe werden, pflegt dem Zerwürfnis bal⸗ 
dige Verſöhnung zu folgen; ja, gerade Kinderfeindſchaften 
wandeln ſich nicht ſelten in tiefe, das ganze Leben über⸗ 
dauernde Beziehungen um. — 

Tritt aber bei erwachſenen Menſchen ein ſolches Ver⸗ 
halten auf, dann pflegt der Außenſtehende nicht mit Un- 
recht den Kopf zu ſchütteln. Kindliche, kaum ins Gewicht 
fallende Dinge, nebenſächliche Erörterungen bilden viel 
häufiger den Grund für lange Feindſchaften als Weſent⸗ 
liches und Schwerwiegendes. Wieviel Verkennung, Aerger, 
Kummer, üble Nachrede und Nachteil ſich aus derartigem 
ganz unnötigem Böſeſein ergibt, iſt kaum zu faſſen. Da ſich 
unſer Leben nun einmal aus kleinen und kleinſten Ange⸗ 
legenheiten zuſammenſetzt, die erſt in ihrer Geſamtheit, 
Moſaikſteinchen vergleichbar, unſer Daſein verkörpern, muß 
gerade ihnen Aufmerkſamkeit und Sorgfalt zuteil werden. 
Nichtigkeiten, die zu Wichtigkeiten erhoben werden: bei 
den Ehrenbeleidigungsprozeſſen kann man dieſes Kapitel 
munen Dummheit und Kleinlichkeit immer wieder 

ubieren. Der unbefangene Betrachter hat für derartige 
ngelegenheiten in der Regel nur ein ſtilles Lächeln, und 
das geflügelte Wort deren Sorgen möcht' A haben“ drängt 
ſich ihm auf. Nicht felten verlaſſen zwei Menſchen, die ſich 
noch vor wenigen Minuten als Todfeinde gegenüberſtanden, 
verſöhnt und von dem feſten Willen beſeelt, künftig gute 
Freundſchaft zu halten, den Richterfaal. 

Schlimm allerdings ſteht es dort, wo nächſte Verwandte 
nicht miteinander ſprechen, einander ausweichen und als 
gehäflige Gegner gegenüberſtehen. Kinder, die mit Vater 
Haß verfolgen, gehören zu den traurigſten Erſcheinungen 
der menſchlichen AA Leider rühmen fih viele Men- 
ſchen in ihrer Verſtocktheit noch Fremden gegenüber ihrer 


f 


utter verfeindet find, Geſchwiſter, die einander mit, 


feindſeligen Einſtellung gegen Angehörige und ſuchen, aus 
unbewußten Gewiſſensbiſſen und Herzensregungen heraus, 
bei ihnen Anerkennung ihres Standpunkts. Mag ihnen 
ſelbſt der äußere Schein recht geben; von Schuld freizu⸗ 
ſprechen find ſie in keinem Falle. Bei ſittlichen Menſchen 
nämlich muß Familienſinn und Zuſammengehörigkeit ſelbſt 
hinter erlittenem Anrecht zurücktreten. 

Wer ſich mit ſeinen nächſten Angehörigen, mit Eltern 
und Geſchwiſtern verfeindet, legt Herzenskälte, Gehäſſigkeit 
und leider auch Undankbarkeit an den Tag. Solchen Natu- 
ren fällt das befreiende Wort „wir wollen uns wieder ver⸗ 
tragen“ in der Regel ſchwer. Die Angſt, ſich etwas zu ver⸗ 
geben, das Mißtrauen, das Entgegenkommen könne als 
moraliſche Schwäche ausgelegt oder gar zurückgewieſen wer⸗ 
den, ſpielen dabei eine Rolle. Selbſt altmodiſche Vorurteile, 
die ſich auf Alter, Rang und Stand beziehen und aus dieſen 
Gründen eine vermeintliche Vormachtſtellung erfordern, ſind 
heute noch vorhanden. Ob der Lebensabend alter Eltern 
auf dieſe Weiſe verdüſtert wird, ob andere Menſchen ſchwer 
unter dem Bruch der Beziehungen leiden, bedeutet ſo gear⸗ 
teten Naturen weitaus weniger als das Gefühl, ſeinen Haß 
zu nähren und lebendig zu erhalten. Um dies zu bewerk⸗ 
ſtelligen, redet ſich der Betreffende in immer neuen Groll 
hinein. Täte er das nicht, ſo würde, da die Zeit alles mil⸗ 
dert, eines Tages das die Feindſchaft und das Böſeſein her⸗ 
vorrufende Gefühl erſterben. 

Der Wert harmoniſcher menſchlicher Beziehungen iſt ge⸗ 
waltig. Jede noch ſo geringfügige Feindſchaft und Ver⸗ 
ſtimmung ſtört eine Harmonie, die ähnlich wie die große 
Ordnung im Weltall die innere Ordnung des betreffenden 
Menſchen beſtimmt. Wer ſich außerhalb derſelben ſtellt, 
nämlich mehr oder minder große und lange Feindſchaften 
mit Mitmenſchen unterhält, nimmt die Stellung eines 
Außenſeiters ein. Er ſchließt ſich aus und die Folge iſt, 
daß er auch von den andern ausgeſchloſſen wird. 

Ein 955 von Gemeinſchaftsgeiſt und Zuſam⸗ 
mengehörigkeitsgefühl, wie er lange nicht be⸗ 
ſtand, geht heute durch die Reihen der Menſchheit. Wenn 
aus dieſer Strömung heraus auch das alberne und törichte 
Böſeſein mit Verwandten, Freunden und Bekannten ab⸗ 
nähme, wäre ein ſtarker Nährboden menſchlichen Aerger⸗ 
niſſes bereinigt. Li 


Bienenzucht und Landwirtſchaft. 
Irene Abraham, Zempelburg. 


Die Landwirtſchaft verhält [ich der Bienenzucht gegenüber 
vielfach noch ſehr ablehnend. Der Grund liegt meiſtens darin, 
daß der Landwirt an die durch die Bienen erforderliche Be⸗ 
fruchtungsarbeit bei vielen Kulturpflanzen nicht denkt, weil 
die Bienen meiſtens im Beſitze von Nichtlandwirten ſind, die 
die notwendige Beſtäubungsarbeit vollführen, ohne daß dem 
Landwirt irgendwelche Koſten entſtehen. Die Beſtäubung der 
Kulturpflanzen wird als etwas Gegebenes angeſehen. Daß 
aber bis 80 Prozent e Kulturpflanzen von den Inſek⸗ 
ten beſtäubt werden müſſen, und an dieſer Beſtäubungsarbeit 
die Bienen wiederum bis zu 80 Prozent beteiligt, alſo aus⸗ 
ſchlaggebend für die Beſtäubung find, das ift vielen unbe» 
kannt Oft iſt der Samenertrag unzureichend, und in der Un⸗ 
kenntnis der vorerwähnten Zuſammenhänge wird der Grund 
der Fehlernte irgend einem anderen Faktor zugeſchrieben. 

Die Bienenzucht iſt bei der unentbehrlichen Mit⸗ 
arbeit der Bienen als Pollenüberträger vieler und 
wichtiger Nutzgewächſe und als nützlicher Nebener⸗ 
werb der une a Volkskreiſen ein unlös⸗ 
bares Glied unſeres Wiriſchaftskörpers, deſſen Förderung 
durch Staat und Privatorganiſation gar nicht ernſtlich ge⸗ 
nug betrieben werden kann. i 

Der Landwirt gibt alle Nährſtoffe im richtigen Verhält⸗ 
nis, denkt aber nicht daran, daß beim Zuſammenſpiel der 
Faktoren aud die Bienen notwendig find. Vielfach laſſen das 
Fehlen von Bienen oder zu wenig Bienen die gemachten Auf⸗ 
wendungen nicht zur Auswirkung kommen. Der Landwirt, 
der dieſen Faktor nicht berückſichtigt, verzichtet freiwillig auf 
eine zu ermöglichende größere Beute. Die Ausgaben, die 


kleinen Arſachen rechtzeitig begegnen. Gar mancher Kranthel 
könnte man entgehen, wenn man rechtzektig an Ahwehrmaßugh⸗ 
men denken würde, Viele Pflanzen auf Wieler und Meder h. p 
gegen Krankheiten eine heilende Wirkung und ſollten daher Ir 
einem Haushalt fehlen. In den Sommermonaten müſſen fe 
daher getrocknet und aufbewahrt werden, damit fte im Bedarfs. 
falle auch zur Hand ſind. „Die Schriftleitung. - 
Viele Heilmittel der alten Volksmedizin find zum Tell 
leider weitgehend in żę ży eraten. Man hat dieje Tees 
daher nicht immer zur Hand. Deshalb iſt es zweckmäßig, jte Dore 
tätig zu halten. Doch fol man die Vorräte nicht länger liegen 
laſſen als den Winter über; denn bei zu langem Lagern läßt 
die Wirkſamkeit der Drogen oft ke? — An erſter Stelle unter 
ofer von Birkenblät⸗ 


eine Bienenhaltung mit ſich bringt, werden ſich dem Land⸗ 
wirt immer lohnen. | 

Der meiſtens ſehr mannigfaltig zuſammengeſetzte Blü⸗ 
tenflor unſerer Nutz⸗ und Ziergärten bietet während des 
ganzen Sommers den Bienen ein Arbeitsfeld, auf dem ſie 
ihre Unentbehrlichkeit für die Frucht⸗ und Samenbildung 
bei den verſchiedenſten Gewächſen uns vor Augen führen. Ich 
erwähne hier z. B. den Obſtbau. Zweidrittel bis Dreifünftel 
der jährlichen Obſternte verdanken wir den Honigbienen. 
Dur die Mitarbeit der Bienen wird aber nicht nur die 
Erntemenge, ſondern auch ihre Güte gehoben. Durch die 
beſſere Fremdbeſtäubung erfolgt zwar zunächſt eine Ver⸗ 
mehrung der Kerne, aber der durch ſie angeſaugte reichere 
Saftſtrom kommt auch dem Fruchtfleiſch zugute, die Früchte 
werden größer und ſchmackhafter, zucker⸗ und fäurereicher. 
Auch fallen ſie nicht ſo leicht vom Baum, weil durch den 
ſtärkeren Saftſtrom auch die Stiele kräftiger werden. 

Die Mitarbeit der Bienen wird am einfachſten dadurch 
erreicht, daß die Pflanzenanbauer (bzw. Obſtbauer) ſelbſt 
Bienen halten. Die Zahl der Völker braucht gar nicht groß 
gen Ein bis zwei Völker je Hektar genügen. Die richtige 

rtetlung im Arbeitsfeld bleibt die Hauptſache. Namentlich 
bei großen Pflanzungen hat es keinen Wert, die Bienen⸗ 
völker an einem late zuſammenzuſtellen. Die äußerſte Ent⸗ 


7 von den zu beſtäubenden Bäumen ſoll 500 bis 800 
teter nicht überſchreiten, weil ſonſt bei unfreundlichem Wet⸗ 
ter die entfernteren Bäume nicht genügend beflogen werden. 
Die Bienenzucht iſt der einzige landwirtſchaftliche Neben⸗ 
betrieb, der außer dem mittelbaren Gewinn, aljo der Ver⸗ 
größerung des Gamen- und Fruchtertrages durch die Bee 
ſtäubung, auch einen großen unmittelbaren Nutzen bringt, 
nämlich den Honig. Heute, wo die Butter jo billig iſt, und 
das Fleiſch ſchon faſt gar nichts mehr koſtet, iſt der Verkauf 
etlicher Pfund Honig, für den man doch noch pro Pfund 
1,50 gł bezahlt, eine ſchöne Nebeneinnahme. Und welche 
grope Rolle ſpielt der Honig im eigenen Haushalt! In erfier: 
imię müſſen wir ihn als ſehr wertvolles Nahrungsmittel 
ansprechen. Es iſt nun aber ganz falſch, wenn von Halbwiſſern 
zur Förderung des Honigabſatzes manchmal behauptet wird, trotz 
daß der Honig mehr oder mindeſtens ebenſoviel Nährwert 
habe als Eier, Fleiſch, Butter und ähnliche Stoffe. Das Feh⸗ 
len des Fettes und der geringe Gehalt an Eiweißbeſtand⸗ 
teilen ſchließen es gänzlich aus, den Honig als Erjag für 
Eiweiß und Fett anzugeben. Der Nährwert des Honigs iſt B 
in ſeinem außerordentlich hohen Gehalt an Kohlehydraten 
geben, die ihm zu einem hervorragenden Betriebsmittel 
ür Wärmeerzeugung und Arbeitsleiſtung machen. Doch nicht 
nur dem geſunden Menſchen leiſtet der Honig wertvolle 
Dienſte. Auch in vielen Krankheitsfällen wird der Honig 
häufig und oft als Heilmittel benutzt. In erſter Linie eignet 
ſich der Honig dank ſeines Nähr⸗ und Genußwertes bei und 
mach Krankheiten als appetitanregendes und mühelos auf- 
nahmefähiges Kräftigungsmäüttel. Bei Herzkranken 
mancherlei Art leiſtet der Honig den geſchwächten Herzmus⸗ 
deln große Dienſte. Ja, ſogar die Zuckerkranken brauchen nicht 
auf den Honig zu verzichten, da ſich ihre Herztätigkeit durch 
Zufuhr von Fruktoſe oder Vienenhonig beſſert. Und nun ab⸗ 
geſehen von all dem Nutzen, den man aus der Bienenzucht 
erzielt, iſt ſie nicht um ihrer ſelbſt willen ſo wundervoll, daß 
ein jeder Bienen halten müßte? Natürlich ſtellen die Bienen 
an ihren Betreuer auch verſchiedene Bedingungen. Nur ein 
Menſch, der die Natur liebt, und das Leben und Weben in 
der Natur kennt, kann ein wahrer „Bienenvater“ wer⸗ 
den. Doch wenn ein ehrliches Wollen da iſt, dann iſt die 
Arbeit ſchon geſchafft. Unſere Landjugend ſollte ſich da⸗ 


j 
beſſern; aber age kaun er dabei infolge der ſtarken Neig- 
ieren dieſelben noch mehr ſchädigen und fomit 


eiterhin Ha von 
t u 


geſchwollenen Beinen noch beachten, daß die genannten Krank⸗ 
delien gleichzeitig eine ſtarke Beſchränkung der e gt raj 
in 


dem Körper zugeführt wird. Denn es würde die 5 illu⸗ 
ſoriſch machen, wenn man einerſeits mit harntreibenden Mitteln 


Don alten deutſchen Bauernregeln. 


„Wer früh ſät, hat die Zeit vor fih; 

Wer ſpät jat, hinter ſich.“ 

„Zu frühes Säen iſt ſelten gut; 

Zu ſpät ſäen, tut gar nicht gut.“ 

„Säſt du im März zu früh, 

Ss oft vergebene Müh'.“ 5 
„Siehſt gelbe Blumen du im Freien, 
Kannſt du getroſt den Samen ſtreuen!“ F 


l „Der Mär 

r auch für die Bienenzucht mehr intereſſieren, da die Wie- Kriegt den Pflug beim Sterz. 
menzucht, wie dargelegt wurde die Erträge der Landwirtſchaft D r A pr w y - 
ſteigert und ihr eine Einnahmequelle aus dem Honig ſichert. Hält ihn wieder En; u, ] RN 
Die Landjugend ſollte jede Gelegenheit wahrneh⸗ Danach kaun man den Schluß ziehen: Nicht zu Tri nich 
men, um ſich beruflich dimes und ee eee zu fpät ſäen und wird gemahnt, N Ae zu wählen: 
lichkeiten zu ſchaffen. Ganz beſonders die Bienenzuchtt it „Mittelweg. 
ein ſehr beachtenswertes Betätigungsfeld für Landwirksſühne 5 
und Töchter, die in der Wirtſchaft keine volle Beſchäftigung (żyć A mą 
finden. Abgeſehen davon bringt die Bienenzucht dem Land⸗ i 
wirt indirekt turh die Befruchtung der Pflanzen und dadurch Vereinskalender. 


Sicherung der Samenerträge einen großen Nutzen. 
a Die Schriftleitung. 
Don unſeren Heilpflanzen. 


Nachstehende Verſammlungen find für die Landjugend wide 

tig. Nähere Angaben ſtehen im Vereinskalender auf S. 494, 492 

und 197. i i si 

| Podwegierki: 22. 3. Kotuſch: 29. 3. Lutowiec: 2. 4. Nogaſen: 
9.4. . i E AR 


=: 


Wirkungen. Wollen wir große Wirkungen vermeiden, müſſen wir 
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Generalyezjammiung. Jahresbericht, Entloftung, Vortrag und 
Ver ee, Ortsgruppe Kolmar: Dienstag, 5 26, 3, um 
4 Üht bei Geiger. Genetalverfammlung, näheres dur Einladung. 
Buſchdorſ: Mittwoch, den 27. 3., um 5 Uhr bei Klin- 

ortrag über e in Kreditinſtituten und geſchäft⸗ 

5 sgruppe Budzin: Donnerstag, den 28. J., 

um 3 Uhr bei Vortrag über Entſchuldung in Kredite 
inſtituten und geſchäftliche Mitteilungen. Ortsgruppe Tarnoͤwko: 
reitag, den 29. 8., um 6% Uhr bei Lehmann Generalverſamm⸗ 
ung: 1. Berichte, 2. Entlaftung, 3. Geſchäftliche Mitteilungen, 
4. Ber tedenes. Vollzähliges Erſcheinen erforderlich. Ortsgruppe 
Ahr bei Raatz. General⸗ 


Samotſchin: Sonntag, den 31. 3., um 2 
verfammlung. Tagesordnung wird noch bekanntgegeben. Gleich⸗ 

tig (top cte mit Kaffeetafel. Es ſpricht Frl. 

egner über Hausweberei. Kaffee frei. Kuchen ift mitzu ringen. 
Frauen und Töchter unſerer Mitglieder find hierzu beſonders 
eingeladen. Ortsgruppe Margonin: Sonntag, den 31. 3, um 
5% mr bei Ton Generalverfammlung. Tagesordnung wird 
34 efanntgegeben Gleichzeitig Frauenverſammlung. Näheres 
i der nächſten Veröffentlichung. Ortsgruppe Murowana⸗Goslin: 
den 1. 4, um 3 Uhr bei Zurek Generalverſammlung. 
Tagesordnung wird noch bekanntgegeben. Gleichzeitig findet bei 
Neubert eine Frauenverſammlung ſtatt. Es ſpricht Frl. Weaner 
über Hausweberei. Ju dieſen Veranſtaltungen haben nur Mit 
jom und deren Angehörige Zutritt. — In ſämtlichen Ver⸗ 


n 
an 
Montag 


mmlungen werden Reſtbeiträge entgegengenommen. Ortsgru 
ogaſen: Dienstag, den 2. 4., um 7 Uhr bei Tonn Jugendabend. 


Nachweis von Landwirtstöchtern. 


Wir können noch einige Landwirtstöchter, die ſich in der 
Hauswirtſchaft weiter vervollkommnen wollen, nachweiſen. 
> Welage, Piekarn 16/17. 


Gedenkt 
der ſtelungsloſen landwirtſchaftlichen Beamten 
und meldet jede freie Beamtenſtelle unverzüglich dem Verband 
der Güterbeamten für Polen, zap. „Stellenvermitte⸗ 
tung, Poznan Piekary 16/17, Tel. 1460/5665. 
Es ſuchen Stellung: 33 verheiratete und 20 ledige ee 
3 beamte, 35 Aſſiſtenten und Feldbeamte, 4 verheiratete 
und 11 ledige Hofverwalter, 4 verheiratete und 5 le⸗ 
dige Rechnungsführer, 16 verheiratete und 14 ledige 
Förſter, 22 Eleven, 1 Wirtſchafter. 


| Genoſſenſchaſtliche mitteilungen | 


Betrifft Konverfion. 


Die Konverſionsabteilung der Landesgenoſ⸗ 
ſenſchaftsbank hat in dieſen Tagen den Spar- und Darlehns- 
allen Rundſchreiben und Formulare gm Abſchluß von 
Konverſionsverträgen zugeſtellt. Wir bitten, die Verträge 
baldigſt abzuſchließen und ſie an die Landesgenoſſenſchafts⸗ 
bank zurückzuſenden. ; 

Diejenigen Genoſſenſchaften, die bisher das Rundſchrei⸗ 
ben Nr. 7 von Anfang März noch nicht beantwortet haben, 
werden dringend gebeten, den ihnen mit Mahnung vom 
19. 3. 1935 zugeſandten Fragebogen auszufüllen und ihn 
umgehend zurückzuſenden. Die Landesgenoſſenſchaftsbank 
muß jede Verantwortung für den friſtgemäßen Ab⸗ 
ſchluß der Konverſionsverträge ablehnen, wenn die Ge⸗ 
noſſenſchaften die Schreiben unbeantwortet laſſen. 


Landesgenoſſenſchaftsbank Konverſionsabteilung. 


i Redit und Steuern 


Steuererklär ungen 1935. 

Diejenigen unſerer Mitglieder, welche Wirtſchaftsbücher 
jühren, erinnern wir daran, daß ſie ihre diesjährigen Ein⸗ 
kommenſteuererklärungen bis zum 1. April abgeben miijjen. 

Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Bekanntmachungen 


Poſener Bachverein. 

Die Vorbereitungen zur Aufführung der Matthäuspaſſion in 
Poſen nähern ſich ihrem Ende. Die Aufführung iſt auf Sonntag 
Judica, den 7. April, nachmittags 4% Uhr in der hieſigen evan- 
geliſchen Kreuzkirche feſtgeſetzt. Mit dieſer Aufführung jol der 
250. Wiederkehr des Geburtstages von Johann Sebaſtian 
Ba ch, des großen ſchaffenden Geiſtes, der der Quell aller deutſchen 
Muſik geworden und ihr Heros geblieben iſt, würdig gedacht 
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Die Aufführung der Matthäus⸗Paſſion erfordert einen bes 


ſonderen und großen Stil und bedarf daher beſonderer Mittel. 


Es ergeht daher an alle Freunde und Gönner des Poſener Bach⸗ 
vereins der Ruf, trotz aller wirtſchaftlichen Not dleſe außer⸗ 
gewöhnliche Tat nach Kräften zu unterſtützen und für einen regen 
Beſuch der Aufführung zu werben. ! pz. 


Lichtbildausſtellung in Pofen. 

Die „Hiſtoriſche Geſellſchaft in Poſen“ macht nochmals auf 
die Lichtbildausſtellung aufmerkſam, die anläßlich der 
50⸗Jahrfeier der Hiſtoriſchen Geſellſchaft am 11. und 12. Mai in 
Poſen ſtattfinden ſoll Alle Einſendungen und Anfragen find 
möglichſt bald an Ernſt Stewner, Poznan, ul. Fr. Nataj⸗ 
czaka 20, zu richten. 


Allerlei Wiſſenswertes 


Auf: und Unterganaszeiten von Sonne und Mond 
vom 24. bis 30. März 1935. ; 


Sonne 


Aufgang Untergang 


Silomais und Futterrüben 


könnten in Wettbewerb miteinander treten, wenn wir eine kli⸗ 
matiſch angepaßte Maisſorte Hagen Der Mais hat voraus, daß 


er weniger Handarbeit beim Hacken erfordert. Das wird nament⸗ 
lich dort bedeutungsvoll, wo Bodenverhältniſſe und ſtarker Une 
krautwuchs die Hackarbeit ſehr maen und verzögern. Ferner 
erträgt Mais mehr Trockenheit und Hitze als Runkelrüben, Letz⸗ 
tere verlangen häufigere Niederſchläge oder feuchtes Klima, 
kommen aber mit weniger Wärme aus. Ob nun für den Anbau 
die eine oder die andere un für die betreffende Gegend Dore 
zuziehen ift, bleibt vorläufig noch eine Klimafrage. o bisher 
beide Fruchtarten zufriedenſtellende Erträge gebracht haben, wird 
man beide weiter anbauen. Die Futterrübe bet dann das ucz 
utter für die erfte Hälfte des Winters zu Kiefern; in der zweiten 

interhälfte und im Frühjahr, wo dann die Haltbarkeit der 
Rüben ihon erheblich nachläßt, tritt das Silofutter des Maiſes 
an ihre Stelle. Aber auch die abwechſelnde Fütterung von Rüben 
und Silage wirkt günſtig auf die Geſundheit der Tiere und 
ördernd auf den Milchertrag ein. Ru reichlich Maisſilage vor- 

nden, ſo kann dieſe SH noch zur Sommerzeit verfüttert wer- 
den und als Beifutter über etwaigen Mangel an Grünfutter 
oder Weide bei Dürre gut hinweghelfen. Man folte fid aher 
nur nicht den Kopf lange je. en, welche von beiden Frucht⸗ 
arten die „befte“ bzw. „ren abelſte“ iſt oder noch einmal werden 
wird. Jede von ihnen ſtellt ihre beſonderen Wein 8 beim 
Wachstum und bietet ihre beſonderen Vorteile beim Füttern. 
Abwechſlungen, insbeſondere bei Sauerfutter mit einer friſchen 
Frucht, find ebenfalls wünſchenswert. - 


Behandlung trächtiger Stuten. 


leich⸗ 

mäßige Arbeit mit dem gewöhnlichen Pflug oder mit dem Sil 

Pig auf leichteren Bodenarten. Dieſe Arbeit könnte die Stute 

bis zum letzten Augenblick vor dem Abfohlen leiſten, ohne daß es 
ihr etwas ſchaden würde. 7 

Auf glatten Wegen kann die trächtige Stute auch bis zuletzt 


vor dem Wagen gehen. Wege mit vielen Schlaglöchern ſind jedoch 
eta weil dabei die Deichſel oft an den Leib der Pferde 
chlägt. Auf dieſen 


í asjelbe ijt von gefrorenen Wegen zu Kart: 
nd außerdem die ſtehengebliebenen Pfützen gefrören und bilden 
Glatteis, auf dem die Were ausgleiten und womöglich nieder: 
feigen. Danke ie ann man aber einer Stute, die bald 
ohlen ſoll, nicht auflegen laſſen. Ferner darf man eine ſolche 
Stute nicht in ſcharfem Trab fahren. Dies gilt beſonders wieder 
von Fahrten auf gefrorenen Wegen, da die Stöße beim Traben 
dann um fo viel härter find. Zudem kann das Pferd auf der 
krausgefrorenen Erde leicht ſtolpern und ſtürzen. Jegliches ſchwere 


Anziehen, fo z. B 
Grube, kann der Stute ebenfalls zum Verderben werden und u. a. 
das werdende Junge in ihrem Leibe verſchieben, ſo daß es ſpäter 
ſchwer oder tot geboren wird Bei Verlagerungen haben fogar 
oj! die Muttertiere mit den Fohlen ihr Leben laſſen müſſen. 

erlagerungen ſind aber beim Pferd viel gefährlicher als beim 
Rind, da die Geburt beim Pferd ſchneller vonſtatten gehen muß, 
ber Menſch aber nicht jo viele Hilfe leijten kann wie beim Rind. 


Trockenfütterung von Häckſel mit Schrot 
an AE ijt zur Vermeidung von Kolik geboten. An ſich käme 
ahn BESSERE ung nur für Pferde mit ſtumpfen, abgenutzten 
ähnen, alſo namentlich für alte Pferde in Frage. Im allge⸗ 
meinen fol bekanntlich der Hafer ungerfleinert gegeben werden. 
Auch wäre gequetſchter Hafer dem Schrot noch vorzuziehen. Nur 
an ganz heißen Sommertagen mag man dieſes Futter ein wenig 
anfeuchten — Pak an dann, wenn die Pferde viel Futter aus 
der Krippe blaſen. aſſer iſt vor dem Häckſelfutter bis zum 
völligen Durſtſtillen zu reichen. Abends wird es auch reichlich zum 
u gegeben. Dagegen führt Naßfütterung von Häckſel mit Schrot 
gi zu Kolik. Desgleichen ſofortiges Tränken nach An 
utter, —a 


Die ſpezifiſchen Wirkungen der Futtermittel. 


Außer Preiswürdigkeit ſind beſonders die eigenartigen Wir⸗ 
ungen der Futtermittel, z. B. Erhöhung des Fettgehaltes, Aus» 
wirkung auf das Butterfett ujw. beim Zukauf und der mengen⸗ 
mäßigen Verabreichung je Tier und 149 zu beachten. Dieſe 
Nebenwirkungen können ſo wertvoll ſein, daß ſelbſt relativ teure 
uttermittel zur Futtermiſchung herangezogen werden können. Es 
ei hier an Leinkuchen, Leinſamen, Hafer uſw. erinnert. 
Fettmindernd wirken: Reisfuttermehl, Mohnkuchen, Seſam⸗ 
kuchen, ſaure Weiden und Heu von ſauren Wieſen, ſchlecht ver⸗ 


ad dauliches, gehaltloſes Futter. 


Fettſteigernd wirken: Kokoskuchen, Palmkernkuchen, e 
kuchen, gutes Heu, Wirk bekömmliches und gehaltreiches Futter. 
Die fettſteigernde irkung tritt aber nur f wenn die genann⸗ 
ten Kraftfuttermittel etwa 40% der Miſchung und der Menge 
nach 2.5 bis 3.5 Pfd. und Tag ausmachen. Die ererbte Anlage 
hinſichtlich der Fettleiſtung ſpielt keine unbedeutende Rolle. Des⸗ 
gleichen iſt ein gutes, ausreichendes Grundfutter erforderlich. 

Einſeitige Fütterung wird ſich ſtets ſchlecht auswirken. Bei 
Beachtung folgender Eigenarten der Futtermittel kann die Arbeit 
des Molkereifachmannes unterſtützt werden, denn: 3 

Weiche, ſchmierige Butter liefern bei Verabreichung größerer 
Gaben: Rapskuchen, Sonnenblumenkuchen, Leinkuchen, Reis⸗ 
futtermehl, Seſamkuchen, Sojabohnen, Mais, Hafer. ; 

Harte, trockene Butter liefern: Palmterniuhen, Kokoskuchen, 
Roggen und Roggenkleie, Erbſen, Bohnen, Gerſte, übermäßige 

Rüben⸗, Rübenblatt⸗ und Kartoffelmengen. 
$ Normale Butter liefern: Erdnußkuchen, Sojaſchrot (extrak⸗ 
tions), Weizenkleie, getrocknete Biertreber. 

Auf die Verdauung wirken: ſtopfend: Roggenkleie, Bohnen⸗ 
ſchrot, Baumwollſaatmehl; abführend: Rapskuchen, Melaſſe, Weis 
zenkleie; günſtig: Leinkuchen, Hafer, Gerſte. 

Herbert Güntzel, [taatl. geprüfter Landwirt. 


„b Marit: und Börſenberichte 


i Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 19. März 1935 
4% Konverkierungspfandbr. Dollarpfandbr.) ... 48.25% 
der Poj. Landſch. .. . . 47.50% 4% Dollarprämienanl. 
4%%, Słotypiandbr. der Poſ. Ser. III (Stck. zu 5 $) 
Landſch. (früher 6% 58.00—58,50 zł 
Roggenrenkenbriefe) 48.25% | 5% itaatl, Konv.⸗Anleihe 
4% Dollarpfandbr. der i 68.25 — 68.50% 
F Serie 3% Bauprämienanleihe 
v. 1933 1 Dollar zu Serie I (50 zł) . . 46.50 zł 
21 5,40 (früher 8% alte 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 19. märz 1935 
Ke jtaafl. Konv.⸗Anleihe zł 68.75 |1 Dollar =... eseese z! 5.29 
30% Bauprämienanleihe 1 Pfd. Sterling = .... zł 25.09 
Serie I (50 zł)...... zł 46.50 100 ſchw. $ranken == 21 171.80 
100 deutſche Mark.. . . zł 212.85 | 100 holl. Guld. = „ zł 359,35 
100 franz. Frank. .... zi 84.98] 100 fjchech. Kronen «« zł 22.16 


Distontjag der Bank Polſti 5% 


Kurſe an der Danziger Börſe vom 19. März 1938 
1 Dollar = Danz. Gulden 3.053 100 ZStoty = Danziger 
1 Pfd. Stlg.⸗Danz. Guld. 14.51 Gulden 778 


3 
100 holl. Guld. = deutſch. 1 Dollar = deutſch. Mark 2.48 
r 5 „% 168.46 Anleiheablöſungsſchuld 
100 ſchw. Franken = nebſt Ausloſungsr. Nr. 
deutſche Mar „„ 80,80] 1—90000 ...,....... 112.25 
1 engl. Pfund = dlſch. Dresdner Bank 84.— 
ar. 11.785 Otſch. Bank u, Diskonkogeſ. 84.— 
100 Słofy == Dfi. Mark 46,91 


. beim Herausrücken des Dungwagens aus der | 


Amtliche Durchſchnittsturſe an der Warſchauer Börſe. 
; ür Dollar 8 ür Schweizer Franken. 
(13. 3.) 5.27% (16. 3.) 5.80 ½ (18. 3.) 172.18 (16. 3.) 171 80 
(14. 3.) 5.291/, (18. 3.) 5.30% | (14. 8.) 171.95 (18. 3.) 171.90 
(15 3.) 5.30 (19. 3.) 5.29 |(15. 3. 171.90 (19. 8.) 171.80 
jlotymikig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje. 
13. 8. 5.26, 14. 8. 5.28, 15.—16. 3. 5.39,18. 3. 5.30, 19. 3. 5.285. 


Geſchäftliche mitteilungen der Landw. Sentralqenofjenjchaft 
Poznan, Wjazdowa 3, vom 20. März 1935. 


Getreide: Die Unſicherheit der Weltmarktlage hat u nach 
der Richtung hin ausgewertet, daß die Stimmung zur wäde 
neigt. Die Notierungen lauten Die 


e Not! aſt AE niedriger. 
WE der europäiſchen Zuſchußländer ift kleiner als 
in anderen Jahren zu dieſer Zeit. In Polen ſtockt das Getreide⸗ 
geſchäft ernſtlich, wie wir dies ſchon in unſerem letzten Bericht 
durchblicken ließen. Eine Beſſerung iſt nicht n — Der 
Weizenabſatz bleibt ſchwierig. — In Roggen erwartet man in 
Anbetracht der Unterbrechung des Auftaufs ſeitens der Staat⸗ 
lichen Getreidewerke einen Rückgang in der Notierung. — Von 
neuen Gerſtenabſchlüſſen ins Ausland hört man nichts und iſt 
beſonders hierbei eine ſchwache Situation hervorgetreten un 
ebenſo ſchwerfällig iſt das Hel act geworden. Die einzige Hoff⸗ 
nung 11 10 eine Beſſerung der pe tönnte man daraus optan 
daß wir demnächſt mit einer ſtarken Verringerung der Zufuhren 
infolge Aufnahme der Frühjahrsfeldarbeiten zu rechnen haben. 
Wir notieren am 20. März 1935 per 100 leg je nach Qualität 
und Lage der Station: 

Für Weizen 14.50— 15.50, Roggen —, Futterhafer 14—15, 
Sommergerſte 16—17, Senf 30—36, Viktoriaerbſen 36—40, Folger: 
erbſen 28—30, Wicken 30—32, Peluſchken 34—36, Gelblupinen 
11—13, Blaulupinen 11—12, Raps (im freien Handel) 36—38, 
Blaumohn 30—34 Zkoty. 


Marktbericht der Molkerei⸗Jentrale vom 20. März 1935 


Seit unſerem letzten Marktbericht iſt die Lage auf dem 
Buttermarkte etwas ſchwächer geworden. Doch glauben wir, daß 
es ſich wohl nur um eine vorübergehende Schwäche handelt die 
Ende des Monats ſich wieder beleben wird. Es iſt wohl kaum 
anzunehmen, daß vor Oſtern weſentliche Aenderungen eintreten. 
Der Abſatz bleibt, wenn auch wie gejagt, zu etwas ſchwächerem 
Preiſen weiter gut, ſo daß Vorräte nicht entſtehen. 

Es wurden in der Zeit vom 13.—20. d. M. ungefähr folgende 
Preiſe gezahlt: Poſen: Kleinverkauf 1,60, en gros 1,30 zł pro 
Ee ngejdhr denſelben Preis brachten auch die anderem 

ärkte. 


pojener Wochenmaritbericht vom 20. März 1955. 

Auf dem Wochenmarkt zahlte man je Qualität für das 

Ta Tiſchbutter 1,50, Landbutter 1,30, Weißkäſe 25—35, 

ilch 20, Sahne 30—35, Eier 0,90, — Auf dem Gemiijemartt 
zahlte man für Spinat 80, Galat 25—30, Radieschen 15—25, 
Schwarzwurzeln 40, Kartoffeln 3—4, Sellerie das Pfd. 20, 
Wruken 3 Pd. 25, Kohlrabi 20 uppengrün Schnittlauch, 
Peterſilie 5, Wirſingkohl 20, 1 20, Rotkohl 20, jaure 
Gurken 10—15, Sauerkraut 15, Mohrrüben 10—15, Zwiebeln 5, 
Knoblauch 5—10, getr. Pilze 2,40, Erbſen 25—30, Bohnen 25—30, 
Rhabarber 50, Aepfel 40—60, Apfelſinen 15—30, Zitronen 6 St. 
50, Badobjt 0,80—1, Backpflaumen 0,80—1,20, — Den Gefügel⸗ 
ändlern zahlte man für Hühner 1,30—2,25, Enten 2,50—3,50; 
änſe 3,50—5, ne das Paar Tauben 0,70—1, Kanin⸗ 
en 12,0, — Für indfleiſch ahlte man 60—80, Schweine⸗ 
fleiſch 45—70, Ka Jal! 50—80, Zamne 70 Gehadtes 
0,50, roher ed 55, Räucherſpeck 70—80 malz 60, Kalbs⸗ 
leber 1,00, weineleber 50—60, Rinderleber 40. — Auf dem 
Fiſchmarkt wurden nachſtehende Preiſe erzielt: Schleie 1,40, Bleiq 
1,00, Karpfen 1,10, Zander 2,50, Karauſchen 1,50, POR 1,50, 
Weißfiſche 60, grüne Heringe 35, Salzheringe 10—15, Räucher⸗ 
heringe 15—50. 

Große Juchtviehauktion in Danzig. 

Am Mittwoch, dem 10. April, ab AD 9 an findet bie 
193. Zuchtviehauktion der Danziger Ber Ae daft in Danzigs 
Langfuhr, Huſarenkaſerne 1 att. Der Auftrieb ik wieder ſehr 
groß. Es liegen an Anmeldungen vor 110 ſprungfähige Bullen, 
60 hochtragende Kühe, 170 POZIE LA Färſen, 35 Eber und 
Sauen der großen weißen Edelſchweinraſſe. Wie Beſichtigungen 
ergeben haben, tft die Qualität der Tiere diesmal eine beſonders 
gute. Bei dem großen Auftrieb iſt mit niedrigen Preiſen zu 
rechnen, die auch den landwirtſchaftlichen Betrieben in Polen den 
Ankauf in Danzig ermöglichen. j 

Sämtliche zur Verſteigerung gelangenden Tiere find von Spe⸗ 
zialtierärzten unterſucht und MD befunden; irgendwelche Män⸗ 
gel einzelner Tiere werden vor der Verſteigerung bekanntgemacht. 
Die Bezahlung kann auch in Zkoty erfolgen, die zum Kurs der 
Danziger Börſe angerechnet werden. Eine beſondere Einfuhr⸗ 
erlaubnis iſt nicht nötig, eine Frachtermäßigung wird auf Grund 
der Zuchtviehbeſcheinigungen mit 50 Prozent gewährt. Die Ver⸗ 
Wunsch > OM erledigt das Büro, Begleiter werden auf 

unſch geſtellt. ; 
ataloge verſendet und jede Auskunft erteilt die Danziger 
Herdbuchgeſellſchaft, Danzig, Sandgrube 21. 


Amtliche notierungen der poſener Getreidebörfe 
vom 20. März 1955. 


Für 100 kg in zł fr. Station Poznan a 
Richtpreiſe: Klee, ſchwediſch 220.00 — 240.00 
Weizen . 15.00 15.50 Klee, gelb, ohne 
Braugerſte .. 20.25 21.00] Schalen . 70.00-80.00 
See «s 18.25—18.50 | Wundflee . s 75.00 95.00 
Sammelgerſte .. 17.25—17.75 | Timothyflee . . . 60.00 — 70.00 
Hafen „ 14.50 15.00] Raygras . . . 90.00—100.00 
Roggenmehl 65% 20.25—21.25 Weizenſtroh, loſe 3.00 — 3.20 
Weizenmehl 65% 22.50-23.00 Weizenſtroh, gepr. 3.60 —8.80 
Roggenkleie . 10.75-11.25 | Roggenſtroh, toje 3.25—8.50 
Weizenkleie, mittel 10.50—11.00 | Roggenſtroh, gepr. 3.75—4.00 
Weizenkleie grob 11.25—11.75 | Haferſtroh, loſe. 8.75400 
Gerſtenkleie. . . 10.25—11.50 | Haferſtroh, gepr. 425450 
Winterraps .., 39.00 41.00] Gerſtenſtroh, loſe  2-45—2.95 
Leinſamen . s.. 44.00 — 47.00 Gerſtenſtroh, gepr. 3.53.55 
Sen ß „„ 39 00—41.00 ] Heu, loje ..... 7007.50 
Sommerwicke .. 31.00-38.00 | Heu. gepreßt... 2508.00 
Peluſchken . . 33.00-35.00 | Netzeheu, loſe . 8908.50 
Viktoriaerbſen .. 35.00-40.00. Netzeheu, gepreßt 8.50— 9.00 
Folgererbſen ... 30 0082.00] Leinkuchen .. . 18:75—19. 
laulupinen .. 11.00—1150 | Rapstuhen . . 12.75—18.00 
Gelblupinen „ 13.0018 50 Sonnenblumen⸗ 
Geradella . . 14.001500 kuchen. . . 19.25 —19.75 
Klee rot, roh. 130.00 140.00 Sojaſchrot .... 20.00 20.50 
Klee tot, 95—97 % 155.00 165 00 Blauer Mohn . 84.00—37.00 


Klee, weiß. . 80 00 110.00 

Tendenz: uneinheitlich. 

Infolge RAI make der Interventionskäufe ijt die Lage auf 
dem Roggenmarkt ungeklärt. 

Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: Roggen 238, Reizen 450, 
Gerſte 161.5, Hafer 10, Roggenmehl 118, Weizenmehl 39.3, Rog- 
jentleie 81.25, Weizentleie 32.5, Geritentleie 15, Raps 75, 

iktorigerbſen 30.5, Widen 25.5, Peluſchken 22,5, Serradella 11.8, 

blauer Mohn 0.4, Blaulupinen 15, Gelblupinen 15, Rotklee 7.4, 
Sämereien 39.7, Leinkuchen 1, Sonnenblumentugen 1, Soja: 
ſchrot 15, Kartoffelflocken 15, Pflanzkartoffeln 60, Mais 1 t. 


Futterwert⸗Cabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 
„) für dieſelben Kuchen ſeingemahlen erhöht [ih der Preis 


entſprechend. 
Gehalt an Preis in Zloty für 1 kg 
Preis Verd. 
Geſamt⸗ 

Futtermittel 100 ky Se coz N pad b 
„„ 

21 % % 9 

Kartoffeln „„ 2 „ „„ 2,24 16,— 0,9 0,14 S 
e sssi so 4 12,—] 469 10,8 0,26] 1,11] 0,64 
Meizenkleie „..... |12—] 48,1 |11,1 0,25 1,08] 0,61 
Gerſtenkleie ae.. f 11,25] 47,3 | 6,7 0,24] 1,68] 0,82 
Reisfuttermehl sss. | —— 1.684 | 6— | ——| —— I —— 
Mais ...... 55 „ 77, 81,5 6,6 a Ba PADRE EOT PĘD 
Hafer mittel e ef 15—]| 59,7 | 7,2 0,25] 2,08] 1,05 
Gerſte mittel .. | 17 —] 72,.— 6,1 0,24] 2,79] 1,27 
Roggen mittel „+... | ——| 718 | 87 | ——| ——| —— 
Lupinen, blau ..... f 13—| 71— | 23,3 0,18] 0,56] 0,26 
Lupinen, gelb.. . .| 14,— f 67,8 |30,6 0,21| 0,46] 0,28 
Ackerbohnen 30,.— 66,6 | 19,3 0,45] 1,55| 1,20 
Erbſen (Futter). . . 25— | 68,6 | 16,9 0,36] 1,48] 1,04 
Seradefla ...... . |] 14—]|] 48,9 | 18,8 9,29] 1,01] 0,65 
Leinkuchen“) 38/42% . | 19—] 71,8 |27,2 0,26] 0, 70] 0,46 
Rapskuchen“) 36/40% . | 14—| 61,1 23,— į 0,28] 0,61] 0,37 

onnenblumeniucdhen*) 

44% 19,—| 68,5 805 | 028] 0,62 0,44 
Erdnußkuchen“) 55% . 23, — 77,5 145,2 0,80] 0,51] 0,40 
Baumwollſaatmehl ge⸗ 

ſchälte Samen 50% . | — — | 712 138,— | —— | —— | — 
Rotostuhen*) 27/32% J 16—| 76,5 |168 | 021| 098] 0,46 
F nicht 
Ertrah iert 15— | 70,2 113,1 021] 1,1 
en 50% a 
55 nicht extrah. 20,50 73,3 | 40,7 0,28] 0,50 0,38 
Fiühmehl........ 43,501 64— |55— | 0,68] 0,79| 0,76 
Miſchfutter: 
30% Sojamehl 48/50 % 
ca. 40 Erdn.⸗Mehls55 / H 21,50] 73,5 134,2 0,29] 0,68] 0,46 


„30% Palmk.⸗ „ 21% 


) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) ift jo 
bewertet wie der in Polen Piktori Stärkewert in der Kar- 

el und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 

8 Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 

1935. Spóldz. z ogr. odp, ` 


0 
0 


Poznan, den 20. März 
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Schlacht⸗ und Viehhof Poznań 
vom 19. März. 
Handeln für 100 kg Lebendgewicht loco Viehmarkt Poſen 
mit Handelsunkoſten.) 
Es waren aufgetrieben: 545 Rinder, 1750 Schweine, 750 Käl⸗ 
ber, 25 Schafe; SR 3070 Tiere. 
Rinder: O jen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht anges 
joan 48—52, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 42—46, ältere 
6—40, mäßig genährte 26—30. — Bullen: vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäſtete 44—46, Maſtbullen 38—42, gut genährte, ältere 34—36, 
mäßig genährte 26—28. — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 
44—48, Maſtkühe 38—40, gut genährte 24—26, mäßig genährte 
18—20. — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 48—52, Maſt⸗ 
ärſen 42—46, gut genährte 36—40, mäßig genährte 26—30. — 
un AE gut genährtes 26—30, mäßig genährtes 24—26. — 
älber: Dejte ausgemäftete Kälber 56—60, Maſtkälber 50—54, 
gut en 44—48, mäßig genährte 38—40. ; 
aſtſchweine: vollfleiihige von 120—150 kg Lebendgewicht 
66—68, vollfleiſchige von 100—120 kg Lebendgewicht 60—64, volle 
fleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 56—58, fleiſchige Schweine 
von mehr als 80 kg 48—54, Sauen und ſpäte Kaſtrate 50—80. 
Marktverlauf: ſehr ruhig. 


ECCETERA ES DLE H TRE NO EA SR HT EECC TREE 


Am 12. März verschied nach längerem, 
schwerem Leiden Herr Landwirt 
Richard Zobel 
aus Grochowiska. 
Seit Gründung unserer Genossenschaft im 
Jahre 1925 gehörte er dem Vorstand an, Seine 
gesunden, geraden Anschauungen, sein guter, 


lauterer Charakter halfen ihm und uns stets 

die Interessen der Mitglieder unserer Genossen- 

schaft im Auge zu behalten und zu wahren. 

Wir werden ihm ein dauerndes ehrendes 

Andenken bewahren, 
Der Vorstand und Aufsichtsrat 

der Ein- und Verkaufsgenossenschaft Rogowo. 


—— ZA non ns und nen A u urn ern nn nn nn nn nenn mn nern 
Welches vermögende, deutſche Mädel, 18 bis 24 Jahre a 1% 


größerer Landwirtſchaft zwecks 


124 
ſpäterer Uebernahme 
bevorzugt, wäre geneigt, mir das Studium in Deutſchland geldlich zu 
figen, bis ich mein Erbe erhalte? Spätere Heirat möglich. Zu⸗ 
ſchriften unter „Studium“ an die Geſch äftsſtelle d. Blattes. 


Evangelischer Werkmeister 
43 J., langj. Praxis, bes. 
landw. Masch., auch Kunst- 
und Bauschlosserei, s. Stellg. 
auf Gütern. Angebote unter 
Nr. 200 an die Geschäftsstelle 
dieses Blattes. 


Zur Taxierung ldw. Objekte 
(Auflassungen, Umschuldungs- 
sowie Erbschafts- Angelegen- 
heiten usw.) empfiehlt sich 
Fr. Molecki, Gniezno, ul. Trze- 
meszeńska 8. Gerichtl, vereid. 
Taxator für den Bezirk des 
„Sad Okręgowy Gniezno. [267 


Obwieszczenia, 


W rejestrze spółdzielni wpi- 
sano dziś przy nr. 4 dotyczą- 
cym „Spar- und Darlehns- 
kasse“ spółdzielnia z nieogr. 
odp. w Rosku pod 1. bieżącą 
wpisu 12 następujące zmiany: 

Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 10 maja 1929r. 
zmieniono statut spółdzielni. 

Zarząd w szczególności zo- 
bowiązany jest do sumiennego 
stosowania się do regulaminu 
banku ‚‚Genossenschaftsbank 
Poznan” — Bank spółdzielczy 
Poznań w Poznaniu, dotyczą- 
cego prowadzenia interesów. 

Zarząd musi uzyskać ze- 
zwolenie rady nadzorczej je- 
żeli wyjątkowo pieniędzy spół- 
dzielni ulokować chce się w 
banku Genossenschaftsbank 


Poznań — Bank spółdzielczy 
Poznań a gdzieindziej, 
Zezwolenie rady nadzorczej 
wymaga każde udzielenie kre- 
dytu członkowi rady nad- 
zorczej, zarządu lub skarbni- 
kowi. To samo tyczy się przy- 
jęcia członka zarządu albo 
skarbnika jako poręczyciela 
bray udzielaniu kredytu, 
ada nadzorcza winna Wwy- 
dać regulamin dla zarządu, 
rady nadzorczej i skarbnika 
oraz instrukcje a wrazie spo- 
rów rozstrzygać w sprawie 
ich interpretacji, 
Wieleń n/N., 14. 4, 1931. 
Sąd Grodzki. [280 


PT A CEZ Z ZA DOD DARA. 

W rejestrze spółazielni wpi- 
sano dziś przy nr. 4 dotyczą- 
cym „Spar- und Darlehns- 
kasse“, spółdzielnia z nieogr. 
odp. w Rosku pod 1. bieżącą 
wpisu 12 następujące zmiany: 

Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 10 maja 1929 
zmieniono statut spółdzielni, 
Przedmiotem przedsiębior< 
stwa spółdzielni jest: 

1. a) udzielanie kredytów 
członkom w formie dyskonta 
weksli, pożyczek skryptowych 
oraz rachunków bieżących 
i pożyczek zabezpieczonych 
bądź hipotecznie, bądź przez 
poręczenie, bądź zastawem 
papierów wartościowych, wy* 
mienionych w punkcie e) ni- 
niejszego artykułu; 


b) redyskont weksli; 
`c) przyjmowanie wkładów 
Fee za wydawaniem 


lateczek oszczędnościowych 
miennych; 

d) wydawanie przekazów, 

peerów i akredytyw oraz do- 
onywanie wypłat i wpłat 

w granicach Państwa; 

c) kupno i sprzedaż na 
rachunek własny oraz na ra- 
chunek osób trzecich papierów 

rocentowych państwowych 

samorządowych, listów za- 
stawnych, akcji central gospo- 
darczych i przedsiębiorstw 
organizowanych przez . spół- 
dzielnie, ich związki lub cen- 
trale gospodarcze oraz akcji 
Banku Polskiego; - 

f) odbiór wpłat na rachunek 
sób trzecich, inkaso weksli 

mon! i 5 

przyjmowanie subskryp- 

1 na pożyczki państwowe, 
komunalne oraz na akcje 
przedsiębiorstw, o których 
mowa w punkcie e) niniejszego 
artykułu; 

h) przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartościowych 
i innych walorów oraz wynaj- 
mowanie kasetek zabezpie- 
czonych, 

2. Zakup i sprzedaż pro- 
duktów rolnych. 

3. Zakup i sprzedaż arty- 
kułów potrzebnych w gospo- 
 darstwie rolnem i domowem, 

4, Nabywanie maszyn i in- 
nych narzędzi przedsiebior- 
stwa rolnego i odstąpienie ich 
członkom do użytku. 

Wieleń n/N., 14. 4. 1931. 

Sąd Grodzki. [279 


W tut. rejestrze dla Spół- 
dzielni zapisano dzisiaj pod 
nr, 10 Spar- und Darlehns- 
kasse, Spółdzielnia z ograni- 
czoną odpowiedzialnością w 
Bojanowie z siedzibą w Boja- 
nowie orąz co następuje: U- 
chwałą Walnego Zgromadze- 
nia z dnia 30 grudnia 1934 
roku przyjęto noy statut, 
Członkowie spółdzielni odpo- 
wiadają za zobowiązania spół- 
dzielni przejętemi udziałami 
i odpowiedzialnością dodat- 
kową w wysokości 900 zł 
za każdy udział. Przedmio- 
tem przedsiębiorstwa  Spół- 
dzielni jest: a) udzielanie kre- 
dytów w formie dyskonta 
weksli, pożyczek skryptowych 
oraz rachunków bieżących i 
pożyczek ' zabezpieczonych 
bądź hipotecznie, bądź przez 
poręczenie, bądź zastawem 
papierów wartościowych, wy- 
mienionych w punkcie e) ni- 
niejszego artykułu; b) redy- 
skont weksli; c) przyjmowa- 
nie wkładów pieniężnych za 
wydawaniem dowodów wkła- 
dowych, jednak bez prawa 
wydawania takich dowodów 
płatnych okazicielowi; d) wy- 
dawanie przekazów, czeków 
i akredytyw oraz dokony- 
wanie wypłat i wpłat w gra- 
nicąch Państwa; e) kupno i 
sprzedaż na rachunek własny 
oraz na rachunek osób trze- 
cich papierów procentowych 
państwowych i samorządo- 
wych, listów zastawnych,akcji 
central gospodarczych i przed- 
siebiorstw organizowanych 
przez spółdzielnie, ich związki 
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lub centrale gospodarcze oraz 
akcji Banku Polskiego; f) od- 
biór wpłat na rachunek osób 
trzecich, inkaso weksli i do- 
kumentów; g) przyjmowanie 
subskrypcyj na pożyczki pań- 
stwowe i komunalne oraz na 
akcje przedsiębiorstw o któ- 
rych mowa w punkcie e) 
niniejszego artykułu; h)przyj- 
mowanie do depozytu pa- 
pierów wartościowych i in- 
nych walorów oraz wynaj- 
mowanie kasetek zabezpie- 
czonych. Transakcje z nie- 
członkami są dozwolone. Każ- 
dy członek musi zadeklarować 
przynajmniej jeden udział. 
Wolno mu i więcej nabyć. 
Wypowiedzenie _ poszczegól- 
nych udziałów jest dozwolone, 
Udział wynosi zł 200. Na u- 
dział nalezy zaraz po przy- 
jęciu członka wpłacić zł 50. 
Resztę wpłaca się w ratach 
rocznych w wysokości 
przynajmniej zł 20.— 
Członek ma prawo w każdej 
chwili wpłacić udział całko- 
wicie, Rada nadzorcza u- 
chwałą może w. każdej chwili 
zażądać częściowego albo cał- 
kowitego wpłacenia pozosta- 
łej kwoty. Kwoty wpłacone 


na fundusz udziałowy wiacz- 


nie dopisów zysków i odpisów 
strat tworzą wpłącony udział 
członka. Udzielenie kredytu 
w pewnej wysokości należy 
uzależnić od nabycia odpo- 
wiedniej ilości udziałów, która 
ma być ustaloną każdorazowo 
uchwałą rady nadzorczej. 
Spółdzielnia istnieje czas nie- 
ograniczony. Wszelkie oglo- 
szenia uskutecznia sie w,,Land 
wirtschaftliches Zentral- 
wochenblatt für Polen“. Ro- 
kiem obrachunkowym jest rok 
kalendarzowy. Spółdzielnię 
zastępuje przed sądem i poza 
sądem zarząd. Zarząd składa 
się z przewodniczącego i 2 
dalszych członków. Jeżeli jest 
więcej niż 2 członków za- 
rządu, wyznacza rada nad- 
zorcza przewodniczącego za- 
rządu i jego zastępcę. Przy 
oświadczeniach woli spółdziel- 
ni konieczne jest i wystarczy, 
jeżeli kreślenie firmy nastę- 
puje przez 2 członków za- 
rządu. Członkom, stojącym 
w głównym stosunku służbo- 
wym ze spółdzielnią nie wolno 
stać ze spółdzielnią w sto- 
sunku kredytowym lub po- 
ręcznym, ani wstąpić w ta- 
kowy. Przy prowadzeniu in- 
teresów spółdzielni zarząd wi- 
nien brać pod uwagę prawne 
i statutowe przepisy uchwał 

rady nadzorczej i walnyc 

zgromadzeń, jak również u- 
dzieloną mu instrukcję służbo- 
wą i regulamin, Zarząd musi 
uzyskać zezwolenie rady nad- 
zorczej na przyjęcie udziałów 
i odpowiedzialności za spół- 
dzielnię, Prowadzenie intere- 
sów spekulacyjnych dla spół- 
dzielni jest zarządowi wzbro- 
nione. Spółdzielnia może być 
rozwiązana przez dwie zgodne 
ze sobą uchwały 2 walnych 
zgromadzeń, które nastąpiły 
bezpośrednio po sobie naj- 
mniej sześć tygodni jedno po 
drugim, gdy za dalszem ist- 
mieniem głosowało mniej niż 
dziesięciu członków, Na te 
zgromadzenia należy każdego 


szenie 


wybrano 


członka zaprosić eonajmniej 
cztery tygodnie przed termi- 
nem pisemnie i z podaniem 
celu i przyczyn. Zresztą re- 
gulują likwidację spółdzielni 
postanowienia ustawowe, 


"Bojanowo, 27 lutego 1935 r. 


Sąd Grodzki, [268 


(ͤ AAA ³¹1¹ A NAK IRR 
Do tut. rejestru spółdzielni 
Nr. 30 przy firmie Stowarzy- 
Rolniczo-Handlowe, 
spółdzielnia z ogr. odp. w To- 
runiu, filja w Wąbrzeźnie 
wpisano: Na walnych zebra- 
niach w dniu 26 lipca 1934 i 
9 sierpnia 1934 uchwalono 
likwidację. Na likwidatorów 
dotychczasowych 
członków zarządu Wojcie- 
chowskiego Franciszka z Lul- 
kowa i Masłowskiego Fran- 
ciszka z Torunia, jęczmien- 

na 10, e 
Wąbrzeźno, 12. 3, 1935 r. 
Sąd Grodzki, [271 


W sprawie rej. spöldz. nr, 47 
Towarzystwa Bankowego dla 
miasta Mikołowa i okolicy 
Vereinsbank Mikołów und 


Umgebung, Bank Spółdziel- 


czy, spółdz. z ogr. odp. w Mi- 
kołowie wzywa Sąd Grodzki 
w Mikołowie na skutek wnios- 
ku zarządu o wpisanie do re- 
jestru zmiany odpowiedzial- 
ności dodatkowej w tym kie- 
runku, że kwotę odpowiedzial- 
ności dodatkowej obniżono z 
3000, — zł na 1500 zł wszyst- 
kich wierzycieli, którzy mimo 
zgłoszenia się w terminie nie 
zostali zaspokojeni lub zabez- 
pieczeni na rozprawę w dniu 


30 345 1935 r. godz. 10, 
Bad Grodzki 


[270 
w Mikołowie. 


` W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni zapisano dnia 28 sty- 
cznia 1935 pod nr. 260 przy 
spółdzielni Kreditverein, Spół- 
dzielnia z ograniczoną odpo- 


wiedzialnoscig Poznan, ze 


kupca Rudolfa Zipsera 2 Po- 
znania wybrano członkiem za- 
rządu i kierownikiem do 
31 marca 1935 w miejsce urlo- 
powanego Ulricha Greulicha. 
Pismem dla ogłoszeń jest 
odtąd  Landwirtschaftliches 
Zentralwochenblatt. Uchwa- 
łą walnego zgromadzenia .z 
dnia 14 grudnia 1934 zmie- 
niono statut w $$ 8 (zmiana 
miejsca zamieszkania człon- 
ka), 27 (czasopismo do ogło- 
szeń). fosą 
Poznań, 27 lutego 1935 r. 
Sąd Grodzki, [269 


— —— —— ů — TRY —ů —ñäͤ— a ET A 
Do tut. rejestru spółdzielni 
Nr, 6 przy firmie Vereinshaus- 
genossenschaft Wąbrzeźno, 
wpisano: W miejsce ustępu- 
jącego członka zarządu Liese- 
lotte Schielke wybrano Hansa 
Bonusa z Wąbrzeźna. Uchwa- 
łą walnego zgromadzenia z 
9 lutego 1935 uchwalono zmia- 
nę statutu. $ 29 brzmi: Ogło- 
szenia spółdzielni następują w 
piśmie Landwirtschaftliches 
Zentralwochenblatt für Polen 
w Poznaniu. Wrazie pismo to 
przestanie wychodzić, nastę- 
pne walne zgromadzenie NE 
znaczyć musi nowe pismo, 
międzyczasie ogłoszenia na- 
stępują w piśmie wyznaczo- 
nem przez Radę spółdzielczą 
do ogłoszeń rejestrowych. W 


$ 23 do punktu 8 dołącza się 

i zatwierdzanie budżetu, 

Wąbrzeźno, 12 marca 1935, 
Sąd Grodzki, 1274 


Ogłoszenie. 

Zgodnemi uchwałami wal- 
nych zgromadzeń członków % 
dnia 27. 1,i 10. 2. 1935 r. zos 
stała Konna ea 
rozwiązaną. ierzy»* 
cieli  rozwiązanej spół 
dzielni wzywa się do zgłoszenia 
swych roszczeń. 


Bekanntmachung. 
Durch übereinstimmende 
Beschlüsse der Generalver- 
sammlungen vom 27. 1. und 
10. 2. 1935 wurde die unter- 
zeichnete Genossenschaft auf- 
gelöst. Die Gläubiger der 
aufgelösten Genossenschaft 
werden aufgefordert, ihre An- 
sprüche anzumelden, 
Tarnowskie Göry, 
dnia 15 marca 1935 r, 
Spółdzielnią surowców 
szewskich — Schuhmacher- 
Rohstoffgenossenschaft 
z ograniczoną odpowiedzial- 
nością Tarnowskie Góry, 
Likwidatorowiset 
(—) Karol Wróbel, 
(—) Wilh. Mattla. [273 


Ogłoszenie, 
Na zwyczajnem walnem 
zgromadzeniu z dnia 30 listo- 
pada 1934 r, niżej pódpisaticj 


spółdzielni uchwalono jedno : 


głośnie zmniejszenie 'wpłat na 
udział, Dotychczasową wpta- 
tę obowiązkową na udział we 


-wysokości 200, — zł obniża się, 
a mianowicie: Nowo przystą- ` 


pieni członkowie winni wpła- 
cić na każdy zadeklarowany 
udział w przeciągu roku ob- 
rachunkowego zł 50,—, a w 
każdym dalszym roku obra- 
chunkowym zł 10,— tak dłu- 
go, aż wpłata osiągnie wyso 
kość zł 200,—. Reszta w 105 
na udział w wysokości zł 10 
może być ściągnięta jedynie 
za zezwoleniem walnego zgro- 
madzenia. i 

W myśl. art. 73 ustawy © 
spółdzielniach spółdzielnia go~ 
towa jest, na żądanie zaspa» 
koić wszystkich wierzycieli; 
których wierzytelności istnied 
będą w dniu ostatniego ogło- 
szenia, wzgl. złożyć do depo> 
zytu sądowego kwoty, po- 
trzebne na zabezpieczenie 
wierzytelności niepłatnych 
lubspornych, Wierzycieli jed- 
nak, którzy nie zgłoszą się do 
spółdzielni w przeciągu 3 mie- 
sięcy od dnia ostatniego ogła- 
szenia, uważać się będzie za 
zgadzających się na zamie= 
rzoną zmianę. ; 

Bekanntmachung 
Auf der ordentlichen 

Generalversammlung vom 
30. November 1934 der unter- 
zeichneten Genossenschaft 
wurde einstimmig die Herab; 
setzung der Einzahlungen auf 
den Anteil beschlossen. Dis 
bisherige Pflichteinzahlun, 
auf den Anteil in Höhe vo 
zł 200,— wird herabgesetzt; 
und zwar müssen neuein 
tretende Mitglieder auf jeden 
übernommenen Anteil inner- 
halb des ersten Geschäfts- 
jahres zł 50,— und in jedem 


p] 
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welisren. Geschäftsjahre zł 10 
selange einzahlen, bis die Ein- 
hlung zł 200,— beträgt. 
Der Rest auf jeden Geschäfts- 
anteil von zł 100,— darf nur 
mit Genehmigung der Ge- 
neralversammlung eingezogen 
werden. i 
Im Sinne des Art. 73 des 
Genossenschaftsgesetzes ist 
die Genossenschaft bereit, auf 
Verlangen alle Gläubiger zu 
befriedigen, deren Forde- 
rungen am Tage der letzten 
Bekanntmachung bestehen 
werden bzw. die Beträge, die 
zur Sicherheit noch nicht 
dälliger oder strittiger For- 
derungen notwendig sind, bei 
> Gericht zu hinterlegen. Die 
|. Gläubiger jedoch, die sich 
binnen 3 Monaten, vom Tage 
dier letzten Bekanntmachung 
an, bei der Genossenschaft 
nicht melden, gelten als mit 
der beschlossenen Anderung 
einverstanden. 196) Gegen 


Ein- und, ge a el N mien N eheile- 


spółdzielnia z ograniczoną 


ene 5 Katarrh, seuchenhales 
Za zarzad: 1 
O sanane (-) naeli Perae der Rinder 


Pysepta-Blättehen 
und Stifte. 


> 2 22 
A A Fahrräder Apteka na Sołaczu 
g gewünfd)- Wł. Wilezewski 

NY E RAD te" Ausführung Poznań, Mazowiecka 12. 
Mig, Poznań, Telefon. 8%. 
MATOWA aan ata 6a Tel. 2896 


GONGORDIA x 
A. 


Pozna; 
ulica Zwierzyniecka 6 
= Telefon 8105 und €278 = 


ER 
* Familien-Drucksaohen 


Rigaer 
Kronen-Leiniamen 


empfiehlt (278 
zum Preiſe von 35% über Poſ. Höchſtnotiz, 
Mindeſtgrundpreis 45, — zł ver 100 kg. 


i DOME Saalaupesellsehalt, Spółdz. 2 oge. oii, Ponni. 


Æ} Landw. Formulare (420% 
| Sämtliche Bücher 


Geschäfts-Druoksachen 


Alexander Maennel 
Nowy-Tomysi-W. 10. 
fabriziert alle Sorien 


Drahtgeflechte 


Liste frei! (203 


Gemüse- S ee e 
Blumen 

rei“ Damereien 
In- und ausländischer Züchtungen bietet an 
J Samengrasshandhıng 275 JĄ 
== WIEFEL 8 CO., Bydgoszcz = 
Tel. 820 vorm. Wedel& Co. ul. Długa 42 


Elustrierte Preisliste auf Wunsch gratis u franko. 


x193. Juchkviehauklion 


der (276 
Danziger Herdbuchaeiellidyaft 63 
findet 
am Mittwoch, dem 10. April 1955, 
vormittags 9 Uhr 
in Danzig⸗Langſuhr, Huſarenkaſerne ! 
ſtatt. 
Auftrieb: 
110 fprungfähige Bullen, 60 hochtragende Kühe. 
170 ghochtragende Färſen, ſowie 30 Eber und Sauen 
des großen weißen Edelſchweins. 
Niedrige Preiſe. 50% Frachkermäßigung 
Zloſy werden in Zahlung genommen. 
Keine Schwierigkeiten mehr im Bezug von Zuchtvieh aus Danzig. 


Kataloge mit allen näheren Angaben verjendet an Intereſſenten 
die Danziger Herdbuchgeſellſchaft, Danzig, Sandgrube 21. 


Anerkanntes Saatgut! 


Pflug's Gelbhafer 


hochertragreich, auſpruchslos feinfpelzig. 


’ 10 
Pflug's blaue Lupine „Allerfrüheſte 
ausgezeichnet durch früheſte, gleichmäßige Reife u. Höchſterträge. 
Preſſe über Poſener Höchſtnoliz: Originalſaat 50% I. U6- 
faat 35%, Hafer 30%. Mindeſtgrundpreis: Hafer zł 16.00 

pro 100 kg. Händler erhalten Rabatt. 


Dr. Germann, Tucholka, 


Poſt und Tel. Keſowo 4, pow. Tuchola. (248 


WŁOSKA SPOLKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJ ESCIE“ 


|ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


| Gegründet 1831. Garantiefonds Ende 1933: L. 1.689.562.032 


Alleinige Vertragsgesellschaft 
der 
Westpolnischen Landwirtschaitlichen Gesellschaft, 


des Landbundes Weiebselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, des Verbandes landw. Genossenschaften 
in Westpolen und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 


Fouer-, Lebens-, Haftpflicht-, Unfall-, Einhruchdiebstahl-, Transport- u. Voloren-Vorsicherung 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Sozman, mi- Fkantaka . Tel. 18 08, 
| Welage-Versicherungsschutz, Poznań, ul. Piekary 16/17, die Bezirksgeschäftsstellen der Welage, Securitas 
Sp. z ©. ©. Poznań, Wiazdowa 8 und die Platz vertreter der „Generali“. 
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Wir empfehlen für die Frithj ahrssaison unser teichhaltiges Lager in modernen 


Anzugstoffen, Kostiimstoiien, 
Kleiderstoffen, Seidenstoffen. 


Grosse Auswahl in Gardinen, Inletts, Weisswaren jeder Art, 
Bettdecken, zu marktgemaB billigen Preisen, 


Textilwaren - Abteilung. 


Hackmaschinenmesser 


fir „Dehne“, „Siedersleben“, „Hey“ 


und andere Systeme 


Schmotzer“ 


9 39 9 95 


liefern wir soweit der Vorrat reicht, in Originalware, zu günstigen Preisen, ; 
sofort vom Lager Posen. 


Maschinen - Abteilung. 


Hochwertige F Be 


Erdnusskuchenmehl 55]55 % 
Sojabohnenkuchenmehl 4850 % 
Sonnenblumenkuchenmehl 44/46 % 
Palmkernkuchenmehl 1821% 
Kokoskuchenmehl 2426p 
Leinkuchenmehl 370 "|, 
Rapskuchenmehl 37/40 , 
Fischiuttermehl 65/70 “h 


liefern wir in kleineren Mengen ab unseren Lägern, ebenso wie in vollen Waggonladungen. 
unter Garantie der Nahrstoffgehalte, === 


wie; 


z 7 a 
Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 
MMM MMS PO Tc. 2 Oger. odp. NINE 
Poznan, ul. Wiaz do wa 3. 
Telei. Nr, 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen. Dienststunden 8—3!/, Uhr. (266 
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